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Die Beſteuerung im Reich, im Staat, 


in der Gemeinde. 


Kaiſer Friedrich hat in dem Erlaß an den 
Fürſten Bismarck auch die Steuerreform berührt. 
In dem Erlaßz wird darauf hingewieſen, daß das 
mit der Selbſtoerwaltung verbundene Beſteue⸗ 
rungsrecht „von den Communen ohne hinreichende 
Rückſicht auf die gleichzeitig von Reich und Staat 
ausgehende Belaſtung geübt wird und den Ein⸗ 
zelnen unverhältnißmäßig beſchweren kann“. 
Damit iſt ein Punkt in der Organiſation der 
Landesverwaltung berührt, welcher eine der 
wichtigſten und ſchwierigſten Reformfragen ent- 
hält. Wenn zugleich zur Erwägung aufgefordert 
wird, wie den bei dieſer Gelegenheit bereits in 
zahlreichen Fällen in Beſorgniß erregendem Maße 
hervortretenden Uebelſtänden abzuhelfen ſein 
möchte, jo wird zu einer Reformarbeit der An- 
ſtoß gegeben, deren Tragweite weit über den 
Rahmen der bisher verſuchten Flickarbeiten 
hinausreicht. 


Die alten Communalordnungen, ſo weit man 
won denſelben unter dem Regiment des alten 
Polizeiſtaates ſprechen konnte, waren auf dem 
Beſitz von Grund und Boden oder von dinglichen 
und nutzbaren Rechten begründet. In Folge davon 
war aber auch das Gemeindebürgerrecht in Stadt 
und Land der Hauptſache nach an den Beſitz von 
Grund und Boden oder dinglichen und nutzbaren 
Rechten gebunden, und wer ſich dieſes Beſitzes 
nicht rühmen konnte, hatte in der Regel auch in 
Gemeindeangelegenheiten nicht mitzureden, zahlte 
aber auch keine Gemeindeſteuern. Dieſe Gemeinde- 
beſteuerung hat ſich unter dem Regiment des 
alten Polizeiſtaates, der ſich um dieſelbe nicht 
weiter bekümmerte, als daß er die Ueberſchüſſe der 
Gemeindekaſſen für die Staatskaſſe einzog und 
dadurch die Gemeinden hinderte, für ihre eigenen 
Bedürfniſſe mehr als das Allernothwendigſte 
und das Kergebrachte zu verwenden, unberührt 
erhalten. In dieſe naiven Verhältniſſe, denen nicht 
zum kleinſten Theil die Berknöcherung und Kilf⸗- 
loſigkeit, ſagen wir geradezu der allmähliche, aber 
unaufhaltſame Verfall der Gemeinden zugeſchrieben 

werden muß, der bei der Zertrümmerung des 
alten Staatsbaues in erſchreckendem Maße zu 
Tage trat, hat die Städteordnung vom Jahre 
1808 das erſte Loch geriſſen, ohne zunächſt an 
den hergebrachten Beſteuerungs verhältniſſen weſent⸗ 
liche Veränderungen herbeizuführen. Auf dem 
platten Lande haben ſie ſich ſogar bis heute, 
wenigſtens in vielen Landestheilen, noch ziemlich 
intact erhalten. Nachdem dann aber allmählich 
die Scheu vor dem Gebrauch der verliehenen Gelbjt- 
verwaltung ſich verloren und die neue Kunſt, von 
derſelben Gebrauch zu machen, ſich eingeſtellt hatte, 
begann ein regeres Leben zuerſt in den hervor- 
ragenderen Gemeinden, denen die kleineren dann 
allmählich nachfolgten. Die fortſchreitende Cultur 
rief immer neue Bedürfniſſe der Gemeinden her- 
vor, und um denſelben zu genügen, mußte man 
andere Steuerquellen aufſuchen. Natürlich ver ⸗ 
fiel man zuerſt darauf, da das Bürgerrecht nicht 
mehr an Grundbeſitz gebunden war, dingliche 
nutzbare Rechte verſchwanden, das perſönliche 
Einkommen heranzuziehen. Man erhob Zuſchläge 
zu den Staatsſteuern, zur Mahl- und Schlacht- 
fteuer, zur Klaſſenſteuer, dann auch zur Ein- 
kommenſteuer. Das iſt eine Weile ganz gut ge- 
gangen, und da die Grundbeſitzer auch in den 
Städten einen hervorragenden Antheil an 
der Gemeinde - Vertretung gerettet hatten, jo 


fand man die Sache ganz charmant ſo 
lange, bis eben die fortſchreitende Cultur, 

Villa Warthofen. wachen 
5) Roman von Kans Warring. 


(Fortſetzung.) 

Das junge Mädchen hatte, während ſie ſprach, 
ihren niedrigen Sitz verlaſſen und ſtand, die 
ſchlanke Geſtalt voll aufgerichtet, den ſchönen Kopf 
ſtolz erhoben, vor ihrer Couſine. In ihren 
braunen Augen blitzte ein Strahl ſchalkhaften 
Uebermuthes, als fie denen ihrer Couſine be- 
gegneten. 5 

„Roſy, haſt Du wirklich noch nie einen Mann 
kennen gelernt, dem gegenüber Du dich klein ge- 
fühlt — deſſen Kerrſchergewalt Du willig an- 
erkannt haſt?“ 

„Nein, dem Kimmel ſei Dank, noch nie! Ich 
habe leider ſo unbequem ſcharfe Augen, liebes 
Herz, und jo iſt es gekommen, daß fie allerlei 
wahrgenommen haben, was nicht für ſie berechnet 
war und was meinen Reſpect vor dieſen Kerren 
der Schöpfung ungemein verminderte. — Das 
Beſte, was wir thun können, iſt immer, ohne ſie 
fertig zu werden. Ich kann es und du mußt es 
— wir ſtehen alſo auf gleichem Niveau. Und ſo 
ſoll es bleiben, Gilon — wir wollen untrennbar 
zuſammenhalten und einzig Deiner holden kleinen 
Carola leben. Hier meine Land — ſchlag ein — 
wollen wir dieſen Pact ſchließen?“ 

„Nein, nein!“ ſagte die Gräfin lächelnd und 
abwehrend. „Solche Pacte werden nur geſchloſſen, 
um gebrochen zu werden. Du wirſt wie alle 
Mädchen Deine Eheſcheu vergeſſen, wenn der Rechte 
kommt — und ich? — Schüttle nicht jo miß⸗ 
billigend Dein ſtolzes Haupt, Mädchen! — Was 
ſagſt Du — Stolz — Selbſtachtung? — Ach, das 
kommt alles erſt in zweiter Reihe, zuerſt iſt die 
Liebe da, und immer wieder die Liebe, die alle 
Schuld auf ſich nimmt, die geduldig wartet Tage, 
Jahre lang, die die Hoffnung nicht ſinken läßt! 
— Aber was ſpreche ich Dir von Dingen, die du 
nicht verſtehſt — die Du aber einſt verſtehen 
lernen wirſt, wenn mein Wunſch in Erfüllung 
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unterſtützt durch das Drängen der Regierung zu 
immer weiterer Steigerung der Bedürfniſſe der 
Gemeinden und ihrer Laſten, dahin geführt hat, 
daß die immer höher geſchraubte Ausnutzung des 
perſönlichen Einkommens der Bürger in Conflict 


mit der Staatsſteuer gerathen mußte. Verſtärkt 


wurde dann der Mißſtand dadurch, daß das 18 
errichtete Reich die indirecten Abgaben, Zölle eic. 
für ſich vorweg nahm, der Staat alſo für feine 
ebenfalls immer höher ſteigenden Bedürfniſſe An 
Hauptſache nach auf den Ertrag der Domänen 
und Forſten, einiger Betriebsanſtalten und auf 
die Beſteuerung des perſönlichen Einkommens be⸗ 
ſchränkt wurde. 3 
Wie der Verlegenheit, in welche man von allen 
Seiten gerathen iſt, abgeholfen werden kann, iſt 
jetzt die Frage, und da dieſelbe einmal von der 
Krone ſelbſt angeregt worden und die Regierung 
alſo genöthigt iſt, dieſelbe weiter zu verfolgen, ſo 
muß ſie beantwortet werden. Erſichtlich iſt ohne 
weiteren Beweis, daß es nur ein einziges Mittel zur 
Abhilfe geben kann. da die Rechte des Reiches nicht 
angetaſtet werden dürfen, die ihm gebührenden 
Steuerquellen ebenſo unantaſtbar ſind, ſo bleibt 
nichts anderes übrig, als daß der Staat und die Ge- 
meinden ſich in die übrigen Steuerquellen theilen 
und beide Gebiete ſtreng von einander geſondert 
werden. der Staat kann unter keinen Um- 
ſtänden auf die Beſteuerung des perſönlichen Ein- 
kommens verzichten, und andererſeits iſt es wohl 
ſchon klar geworden, daß das viel gerühmte 
Kunſtſtück, den Staats- und Gemeindekaſſen mit 
dem Ueberfluſſe der Reichskaſſe zu Hilfe zu 
kommen, zu erheblichen Rejultaten und zu einer 
befriedigenden Löſung der Schwierigkeiten nicht 
daß di kann. Es iſt im Gegentheil zu bedenken, 
daß die fortgeſetzte Steigerung der indirecten Ab- 
gaben nachgerade die Volkswohlfahrt, 
Nationaleinkommen und damit die Steuerkraft 
des Landes empfindlich zu ſchädigen beginnt, und 
daß dieſe Einwirkung noch durch eine verkehrte 
Wirthſchaftspolitik, durch eine fehlerhafte Handels- 
und Jollpolitik weſentlich verſtärkt wird. Um 
ſo dringender ſtellt ſich daher die Frage, auf 
welche Steuerquellen die Gemeinden angewieſen, 
beſchränkt werden müſſen, um ihrerſeits den 
eigenen Bedürfniſſen gerecht werden und die 
Laſten tragen zu können, welche Reich und Staat 
ihnen auferlegen. Die gründliche Beantwortung 
dieſer Frage ſchließt aber eine großartige Reform- 
arbeit ein, die eine eingehende Betrachtung ver⸗ 
dient und erfordert. Dieſe angeregt und einge⸗ 
leitet zu haben, iſt ein großes Verdienſt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 6. April. Der Kaiſer empfängt jehr 
viel mehr Perſonen, als der knapp gehaltene 
Hofbericht anzeigt, und das Gleiche gilt von der 
Kaiſerin, die ſich ihrer früheren Thätigkeit als 
Förderin gemeinnütziger Vereine und Inſtitute 
ganz; und gar wieder gewidmet hat. Auf dieſe 
Weiſe iſt, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, ein 
Ideen-KHustauſch hergeſtellt, der das kaiſerliche 
Hoflager in Kenntniß erhält über die aller- 
verſchiedenſten öffentlichen Borgänge. Kunſt, In- 
duſtrie, Pädagogik, Wiſſenſchaft in all ihren Ber- 
zweigungen finden unausgeſetzt Beachtung und 
Förderung, und alles vollzieht ſich in völliger 
Geräuſchloſigkeit. Wiederholt hat der Kaiſer jenes 
Charfreitagsbeſuches in Berlin gedacht und zu 
erkennen gegeben, es hätte ihn der Empfang 
doppelt erfreut, weil er unvorbereitet geweſen 
wäre. Das Wichtigſte bleibt, daß wir endlich 
leidlich warmes Wetter bekommen, welches freie 
Bewegungen geſtattet. 

* [Die Vermählung des Prinzen Heinrich! 


geht und du den Mann findeſt, der Dir genug 
Bertrauen einflößt, ihn zum Schützer, Führer 
und Berather für dein ganzes Leben an- 
zunehmen. — Sehr unwahrſcheinlich? — nun, 
es geſchehen zuweilen auch unwahrſcheinliche 
Dinge. Freilich, in den Ballſälen von Trouville 
oder anderer Luxusbäder pflegt man einen Mann, 
wie ich ihn im Sinne habe, nicht zu finden, einen 
Mann, ernſt von Charakter und Lebensauffaſſung, 
voll Pflichtgefühl, von ſtarkem, feſtem Willen. 
Solche Männer pflegen ſich nicht an Orte zu ver- 
irren, wo ſich der Menſch im Strudel des Ber- 
gnügens felbjt verliert — wo nur der äußere 
Schein Geltung hat. Vielleicht aber begegneſt Du 
ihm einmal anderswo — dann — laß Dir rathen, 
Kind — thue Deine klugen Augen auf und gehe 
nicht in Deiner gleichgiltigen und hochmüthigen 
Art an ihm vorüber.“ 

„und was wünſcheſt Du, daß ich thun ſoll? 
Ihn etwa bitten, er möge mich ſeiner Kufmerkſam⸗ 
keit würdigen — er möge mir erlauben, jehn- 
ſuchtsvoll zu ihm emporzublicken, bis er in der 
ee it, ſich gnädigſt zu mir herabzu- 
laſſen?“ 

er ſind nicht die ſchlechteſten Männer, die es 
vermeiden, eine reiche Erbin zu umſchmeicheln.“ 

„Umſchmeicheln! — Ich verachte Schmeichler! 
Ich denke, der richtige Weg liegt auch hier in der 
Mitte. Dein ſtarker Mann von ernſter Lebens- 
auffaſſung hätte ihn unbeſchadet einſchlagen 
können, liebe Giluon — mein Herz hätte ſich trotz- 
dem nicht in trügeriſchen Hoffnungen gewiegt. — 
So — nun gieb mir einen Kuß und ſei mir nicht 
böſe, daß ich Dich durchſchaut habe. — Sieh, da 
bringt man den Thee — gieb mir raſch eine Taſſe! 
Der Abend iſt köſtlich, ich möchte noch einen Ritt 
durch den Park machen.“ 

„So ſpät noch, mein Kind?“ 8 

„Warum nicht? Es iſt gerade jetzt die ſchönſte 
Stunde zu einem Ritte. So im Abenddämmer 
ein Galopp am Strande hin, ſo dicht an der 
Spülung, daß die heranrauſchende Welle die Hufe 
des Pferdes wäſcht und ihren Schaum mir über 


end und Montag früh. — Beſtellungen wer 
Quartal 4,50 Pik., durch die Poſt bezogen 
eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an a 


Hoheit der q 3 
Apriltage auf den Reichskanzler auszubringen, ſind wir 


das 
Rücktrittsabſichten des Reichskanzlers], 


a) 


april. 


7. 


er 


mit der Prinzeſſin Irene von Heſſen wird nach 
jetzt getroffener Beſtimmung in der Pfingſtwoche 
in Potsdam vollzogen werden. 


* [Prinzeſſin Friedrich Karl], welche in der 
letzteren Zeit etwas leidend geweſen, iſt jetzt ſo 
weit wieder hergeſtellt, daß dieſelbe bei ſchönem 
Wetter bereits wiederholt Spazierfahrten unter- 
nehmen konnte. 

* [Die erwartete Berichtigung des Toaſtes 
des Kronprinzen] auf den Reichskanzler iſt nun 
eingetroffen. die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

Zur Berichtigung mancher Ungenauigkeiten und Ent⸗ 
ſtellungen des Toaftes, welchen Ge. kaiſerl. und königl. 
Kronprinz die Gnade gehabt hat am 1. 


autoriſirt, in Nachſtehendem den Wortlaut der Rede 
Sr. kaiſerl. Koheit zu bringen: 

„Euere Durchlaucht! Unter den 40 Jahren, welche 
Sie ſoeben erwähnten, iſt wohl keines ſo ernſt und 
ſchwerwiegend geweſen, als das jetzige: Der Kaiſer 
Wilhelm iſt heimgegangen, dem Sie 27 Jahre 
lang treu gedient! Mit Begeiſterung jubelt 
das Volk unſerem re hohen Kerrn zu, 
der Mitbegründer der Größe des jetzigen Vaterlandes 
iſt. Ew. Durchlaucht werden Ihm wie wir Alle mit 


derſelben altdeutſchen Mannestreue dienen, wie dem 


Dahingeſchiedenen. Um mich eines militäriſchen Bildes 
zu bedienen, ſo ſehe ich unſere jetzige Lage an, wie 
ein Regiment, das zum Sturm ſchreitet. Der Regi- 
mentscommandeur iſt gefallen, der Nächſte im Com- 
mando reitet, obwohl ſchwer getroffen, noch kühn 
voran. Da richten ſich die Blicke auf die Fahne, die 
der Träger hoch emporſchwenkt. So halten Ew. 
Durchlaucht das Reichspanier empor. Möge es, das 
iſt unſer innigſter Herzenswunſch, Ihnen noch lange 
vergönnt ſein, in Gemeinſchaft mit unſerem geliebten 
und verehrten Kaiſer das Reichsbanner hochzuhalten. 
Gott ſegne und ſchütze denſelben und Ew. Durchlaucht!“ 
Das klingt denn doch ganz anders als die Rede, 
wie ſie die „Poſt“ mitgetheilt hatte. 


* [In dem Artikel der „Köln. 31g.“ zu 9 

en 
wir ſchon geſtern telegraphiſch kurz erwähnt 
haben, gal es: \ 

Es ift ja unzweifelhaft richtig, daß die Heirath des 
Prinzen Alexander von Battenberg mit irgend einer 
Feen rinzeſſin von einem ganz anderen Gtand- 
punkt beurtheilt werden muß, als eine jede andere 
fürſtliche Heirath. So lange die bulgariſche Frage noch 
nicht gelöſt ift, jo lange trägt der Prinz Alexander als 
einen character ındelebilis das Stempelzeichen an der 
Stirn, das ihm die bulgariſche Fürſtenkrone nun ein- 
mal aufgedrückt hat, jelbft jetzt noch, wo der Prinz 
entthront iſt. denn immerhin bleibt er der Mann, 
auf deſſen Rückkehr die Bulgaren rechnen; war er es 
doch in erſter Linie, der die Bulgaren dem ruſſiſchen Einfluß 
entzogen und ſie damit in den heftigſten Gegenſatz zu den 


ruſſiſchen Machthabern gebracht hat. Er wird ſich alſo 


nie der ſchweren moralifhen Verpflichtung entziehen 
können, den Bulgaren als begeiſternder Feldherr zu 
Hilfe zu kommen, falls dieſe in einem Kriege mit 
Rußland, die militäriſche Unfähigkeit des Coburgers 


erkennend, feine Hilfe in der Noth beanſpruchen. Dieſe 


moraliſche Verpflichtung, die dem Prinzen von Batten- 
berg obliegt, verhindert es, daß er, jo lange die bul- 
gariſche Frage in den Augen aller Großmächte ungelöſt 
bleibt, von einem anderen Geſichtspunkte, als dem 
politiſchen, beurtheilt werden kann. Daraus aber ergiebt 
ſich mit Nothwendigkeit, daß eine Verbindung mit einer 
deutſchen Kaiſertochter einfach ein Ding der Unmöglich⸗ 
keit iſt. Die deutſche Politik wurzelt in erſter Linie 
in dem Beſtreben, alles zu verhindern, was auch nur 
den geringſten Anlaß bieten könnte, Argwohn gegen 
feine Haltung zu erwecken. Deutſchland muß der bul- 
gariſchen Frage gegenüber, wie der Fürſt Bismarck 
im deutſchen Reichstage jo klar und überzeugend aus- 
geführt hat, ſo lange es ſich lediglich um Bulgarien 
handelt, vollſtändig intereſſelos daſtehen. Dieſe 
Intereſſeloſigkeit allein bietet der deutſchen Regierung 
die Handhabe, in gleichem Maßze das volle Vertrauen 
der beiden in der bulgariſchen Frage einander am 
meiſten gegenüberſtehenden Regierungen zu erhalten. 
Nur dies allſeitige Vertrauen allein kann es ermöglichen, 


Morgen- Ausgabe. 


den in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
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die ſieben-geſpaltene 


daß Deutſchland nach beiden Seiten ſeine guten 
und thatkräftigen Dienſte zur dauernden Wahrung des 
europäiſchen Friedens in einer ſo vermicelten Frage 
mit Ausſicht auf Erfolg anbieten kann. Dieſes Ver- 
trauen würde ſelbſtverſtändlich mit Einem Schlage für 
lange Jahre hinaus zerftört werden, wenn der vom 
Zaren am meiſten gehafite perſönliche Gegner der 
Gchmiegerjohn des deutſchen Kaiſers w rde. Die Ein- 
buße an moraliſchem Einfluß, die der deutſchen Regie- 
rung daraus erwachſen muß, liegt auf der Hand. Jeder 
Deutſche, der fein Vaterland liebt, hat ſich längſt von 
der Richtigkeit dieſer Beweismittel überzeugen müſſen. 

Wir fagen vielmehr: Jeder Deutiche, der ſein 
Vaterland liebt, wird roth vor Scham und Ent- 
rüſtung werden, wenn er dieſes Kriechen vor 
Rußland, dieſes verſuchte Schulmeiſtern unſeres 
als in feinen ureigenften Familienverhältniſſen 
ſieht. N 

* [Folgende Züge von der Leutſeligheit des 
Kaiſerpaares !], welche zugleich den Beweis liefern 
für die große Vorſorglchkeit, mit welcher die 
Kaiſerin für das Wohlbefinden ihres hohen Ge- 
mahls waltet, werden dem „B. Tgbl.“ aus Char- 
lottenburg berichtet: Zum Heizen der Gemächer im 
königlichen Schloß find viele Hilfsarbeiter ange- 
nommen. Vor einigen Tagen nun find zwei der⸗ 
ſelben mit dem Heizen des kaiſerlichen Arbeits- 
zimmers beſchäftigt, als unerwartet — es war 
früh vor 7 Uhr — Ihre Majeſtät die Kaiſerin ins 
Zimmer trat, der Arbeit zuſah und ſchließlich, 
als ſich die ganz verlegenen Heizer entfernen 
wollten, ſich bückte und ſelbſt noch einige Scheite 
Kolz in den Ofen warf. — Vorgeſtern früh waren 
die Heizer auch wieder bei ihrer Arbeit und einer 
wollte eben, einen ganzen Arm Kolzſcheite tragend, 
das kaiſerliche immer betreten, da er meinte, 
niemand ſei in demſelben anweſend. Wie ſchrak 
er aber zuſammen, als er, ohne angeklopft zu 
haben, das Zimmer betrat und beide Majejtäten 
in demfelben erblickte. Ganz verblüfft und ſprach⸗ 
los wollte der betreffende Mann wieder das 
Zimmer verlaſſen, doch Se. Majeftät lächelte und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſagte: Nur herein, 
mache nur das Zimmer ordentlich warm, es iſt 
heute wieder kalt. f ö 

n Berlin, 6. April. Der Staatsſecretär im 
Reichsamt des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher 
hat ſich in Begleitung des Geheimen Ober-Bau- 
raths im Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
Bänſch in Angelegenheiten des Nord-Dftjeecanals 
nach der Provinz Schleswig⸗-Holſtein begeben. 
Die Arbeiten an dem gedachten Canal ſollen mit 
dem Beginn der beſſeren Jahreszeit in 
intenſiverem Maße als bisher gefördert werden. 
Bon den zu dieſem Ende getroffenen Vor- 


bereitungen wird Kerr v. Bötticher perſönlich Re 


Kenntniß nehmen wollen. Dabei bietet ſich zu⸗ 
gleich die Möglichkeit, einige noch ſchwebende 
ſchwierige Fragen in zweckmäßiger Weiſe zur Er- 
ledigung zu bringen. Der Rückkehr des Herrn 
v. Bötticher wird für Montag entgegengeſehen. 

* [3um Kpothekenweſen.] Es iſt ſehr erklär⸗ 
lich, daß die Erklärungen des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten in der Sitzung des Abge- 
ordnetenhauſes vom 17. v. Mts., ſowie des Com- 


miſſars deſſelben in der Petitionscommiſſion über 


die Apothekenfrage in den Kreiſen der Apotheken- 
beſitzer lebhafte Unruhe hervorgerufen haben. 
Zur Beſchwichtigung heißt es jetzt in den „Berl. 
Pol. Nachr.“: „Abgeſehen aber davon, daß ein 
geſetzgeberiſcher Act der preußiſchen Regierung 
überhaupt nicht unmittelbar bevorſtehen dürfte 
und es mehr als fraglich erſcheint, ob, wenn der 
Weg der Reform betreten wird, damit nicht 
zweckmäßig für den ganzen Umfang des Reichs 
vorzugehen fein würde, wird man in der An⸗ 
nahme nicht fehlgehen, daß bei geſetzgeberiſchen 


Haar und Geſicht ſprüht, das iſt das köftlichfte 
Ding von der Welt!“ 

„Du wirſt wieder waghalſig ſein und Dich in 
Gefahr bringen.“ 

„Sei ruhig, ich verſpreche Dir, nichts Extra- 
vagantes zu thun! Natalie ſoll ich mitnehmen? 
Die arme Seele! Sie iſt heute ſchon zwei Stunden 
im Sattel geweſen, und ſelbſt mein hartes Herz 
wurde von Mitleid bewegt, als ich ihre hundert- 
undfünfzig Pfund im Trab über die Düne ſo 
jammervoll auf und nieder ſchwanken ſah. Jetzt 
ſchläft ſie drinnen im bequemſten Seſſel des 
Salons die Anſtrengungen des Tages aus, und 
ich ſollte ſie wecken? — Nein, auch für einen 
Reitknecht danke ich! Es iſt ſo wonnevoll, ſich 
frei fühlen zu können, frei wie der Vogel in der 
Luft, frei wie der Wind, der über die Düne 
ſtreicht, und nicht durch das armſelige, livree⸗ 
tragende Menſchenkind hinter uns an all das 
ſociale und conventionelle Elend erinnert zu werden, 
von dem wir uns, wie man mir beweiſen will, 
nun einmal nicht losmachen können! — Adieu, 
liebes Herz — in höchſtens einer Stunde bin ich 
zurück!“ 

Die junge Erbin verließ mit freundlichem 
Nicken das Zimmer und trabte kaum eine Viertel- 
ſtunde ſpäter durch die dunklen Wege des Parks. 
Derſelbe iſt eine Berühmtheit jener Gegend, nicht 
allein der ſchönen Anlagen wegen, welche die 
Großmuth der Beſitzerin den Badegäſten von 
Ober-Saßnicken öffnet, mehr noch um der Natur- 
ſchönheit willen, welche dieſem geſegneten 
Stückchen Erde zu Theil geworden. Die hohen, 
ſchön bewaldeten Strandberge fallen ſchroff zur 
See ab und laſſen ſelbſt an heißen, windſtillen 
Sommertagen nur einen ſchmalen, flachen Vor- 
ſtrand frei. Wehen aber die in dieſer Gegend ſelten 
ſchweigenden Oſt- oder Weſtwinde, jo verſchwindet 
unter den aufgeregten Waſſermaſſen dieſer Vor- 
ſtrand ganz, hohe, ſturmgepeitſchte Wogen züngeln 
an den ſchroffen Wänden der Berge empor und 
ſchicken ihren Giſcht bis zu dem Belvedere hinan, 
das, auf der äußzerſten Spitze der Landzunge 


liegend, aus ſchwindelnder Höhe auf die von drei 
Seiten herantobende Brandung nieder blickt. Links 
und rechts haben abſtürzende Waſſerbäche tiefe 
Schluchten in das Erdreich geriſſen, aus denen die 
Wipfel hoher, ſchlanker Tannen emporragen. Wie 
auf einſamer Inſel, losgeriſſen von der Welt und 
ihrem Getriebe, fühlt ſich der droben Weilende. 
Nichts verräth die Nähe des Menſchen — das 
Auge ſchweift über das unendliche, uferloſe Meer 
— das Ohr hört einzig das Raufhen der Tannen 
und das Raufchen der Waſſer. Ein Gefühl un- 
endlicher Einſamkeit überkommt den Beſchauer — 
ein Gefühl des Verlorenſeins in der ſchranken⸗ 
loſen Weite und zugleich der leidenſchaftlichen 
Sehnſucht, aufzugehen in dieſer Unendlichkeit. 

Es waren ähnliche Empfindungen, die das Herz 
der jungen Erbin bewegten, als ſie, dicht am 
Rande des jähen Abſturzes haltend, hinausblickte 
über das in Abendnebel wallende Meer. Sie 
war früh Waiſe geworden und hatte nie das ſüße 


Gefühl völliger Abhängigkeit von lieben und ver⸗ 


ehrten Menſchen kennen gelernt. In einem 
großen, vornehmen Penſionat eriogen, war ſie 
denen, die Gehorſam von ihr zu fordern hatten, 
innerlich fremd geblieben. Ihr war oppojitio- 
nelles Auflehnen gegen eine unbequeme, ihr auf- 
gedrängte Autorität ſchon früh geläufig geworden, 
dagegen hatte ſie eine freudige, prüfungsloſe 
Unterordnung unter einen fremden Willen nie 
kennen gelernt. In der Schule war ſie von den 
Schüchternen und Schwachen vergöttert worden, 
denn jede Ungerechtigkeit, jede Unterdrückung er- 
regte ihren leidenſchaftlichen Zorn, und ohne Be- 
finnen machte fie ſich zum Vorkämpfer der Zurück⸗ 
geſetzten. die rückhaltloſeſte Wahrhaftigkeit, die 
nie eine Abſchwächung des Thatbeſtandes oder 
eine Beſchönigung duldete, und ein bis zur Toll⸗ 
kühnheit gehender Muth hatten oft Bewunderung 
und noch öfter Schrechen oder Mißbilligung bei 
Lehrern und Schülerinnen verurſacht. Schon in der 
Schule war ſie Meiſterin in allen dort gepflegten 
Körperübungen geweſen, und ſeitdem ſie die Schule 
verlaſſen, hatte ſie ſich zu einer vollendeten 


we 


Vorſchlägen nach der bezeichneten Richtung nicht 
ohne zwingenden Grund mit rauher Hand in 
beſtehende Berhältniſſe eingegriffen werden wird, 
ſondern daß in dieſer Beziehung jede mit dem 
Zwecke der Reform irgend vereinbare Rüchſicht 
geübt werden wird. Auch die Apotheker dürfen 
feſt vertrauen, daß, weit davon entfernt, ohne 
Noth wichtige Intereſſen ihres Berufszweiges zu 
ſchäbigen, die Regierung ſorgſam darauf ſieht, 
berechtigten Intereſſen in keiner Weiſe zu nahe 
zu treten.“ 

* [Die neuen Münzen.] Dieſer Tage ift dem 
Kaiſer vom Director der Münze, Herrn Conrad, 
und dem Modelleur der Anſtalt, Herrn Weigand, 
der Entwurf zu einem neuen Stempel für die 
mit dem Bildniß des Kaiſers zu prägenden Gold- 
und Silbermünzen vorgelegt worden. da derſelbe 
die Billigung des Naifers gefunden, fo werden 
Münzen mit dem Kopfe des Kaiſers Friedrich 
vielleicht noch etwas vor dem früher angegebenen 
Termine zur Ausprägung gelangen können. 

Bremen, 4. April. Die ſocialdemokrakiſche 
Partei iſt hier mit einem neuen Zeitungsunter⸗ 
nehmen, „Bremer Volkszeitung“, an die Deffent- 
lichkeit getreten. 

Nürnberg, 5. April. der „Nürnberger An- 
zeiger“, das Organ der hieſigen Volkspartei, 
wurde heute wegen Beleidigung des Prinz- 
regenten auf Antrag des Unterſuchungsrichters 
confiscirt. Den Anlaß hierzu gab eine Münchener 
Correſpondenz, in welcher mancherlei Handlungen 
des bairiſchen Prinzen in letzter Zeit beſprochen 
wurden. Seit längerer Zeit iſt in Baiern keine 
Confiscation erfolgt. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 5. April. In hieſigen maßgebenden 
Kreiſen iſt von den Gerüchten über die demiſſions⸗ 
abſichten Bismarcks nichts bekannt. (Schf. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 5. April. Auf Wunſch Goblets wird 
der bisherige Director der Abtheilung für 
politiſche Angelegenheiten im Miniſterium des 
Auswärtigen, Francis Charmes, in ſeinem Amte 
verbleiben. 

Ein Rundſchreiben des neuen Kriegsminiſters 
Freycinet an die Corpscommandanten bezeichnet 
als die feſte Abſicht des Miniſters, in der Armee 
den unbedingten Reſpect vor der Disciplin in 
allen Graden aufrecht zu erhalten. 

Heute fand ein von etwa 500 Anarchiſten be- 
ſuchtes, gegen die Stellenvermittelungsbüreaux 
gerichtetes Meeting ſtatt. Nach Beendigug des⸗ 
ſelben verſuchten die Theilnehmer eine Aund- 
gebung in der Nähe der Central-Hallen zu ver- 
anſtalten, wurden jedoch von der polizei ohne 
Widerſtand zerſtreut. (W. T.) 


Italien. 
Florenz, 5. April. Der König und die Königin 
ſtatteten heute Vormittag in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Crispi der Königin von Eng- 
land in der Villa Palmieri einen Beſuch ab, 
welchen dieſelbe Nachmittags erwiederte. Später 
empfing. das Königspaar den Kaiſer und die 
Kaiſerin von Braſilien, den König von Württem⸗ 
berg, die Königin von Serbien und den Herzog 
von Leuchtenberg. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 
Zur angeblichen Kanzlerkrifis. 

Berlin, 6. April. Unfer F -Correſpondent 
meldet: Die Bismarckhkriſe iſt erledigt. die Ver⸗ 

lobung des Battenbergers iſt angeblich vertagt. 
Berlin, 6. April. Die „National-Zeitung“ hält 
daran feſt, daß die Angelegenheit zur Zeit erledigt 
iſt, daß ein Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers weder 
eingereicht worden, noch beabſichtigt iſt. Das 
Blatt fügt hinzu: „Das Heiraths-Project ſcheint 
allerdings vor kurzem beſtimmtere Geſtalt an- 
genommen zu haben; als jüngſt von bevorſtehenden 
Rangerhöhungen innerhalb der preußiſchen 
Ariſtokratie die Rede war, verlautete, daß der 
Prinz von Battenberg, bekanntlich der Sohn 
eines heſſiſchen Prinzen aus einer morganatiſchen 
Ehe, einen preußiſchen Fürſten -Titel erhalten 
ſollte, wie ein Sohn des verſtorbenen Prinzen 
Albrecht von Preußen aus einer eben ſolchen 
Ehe den Titel eines „Fürſten von Liegnitz“. Da- 
von iſt es wieder ſtill geworden; der Gedanke, 
dem Prinzen von Battenberg einen Rang inner- 
halb der höchſten preußiſchen Ariſtokratie zu ver- 


leihen, hing mit dem Feiraths-Plane zuſammen 
und iſt jedenfalls mit dieſem zurückgetreten.“ 


— Das „Britiſh Medical-Journ.“ erfährt, Dr. 


Mackenzie habe ſeine bereits anberaumt geweſene 
Abreiſe von Charlottenburg auf dringendes Er- 
ſuchen des Kaiſers für kurze Zeit verſchoben. 

Die „Kölniſche Zeitung“ arbeitet heute in einem 
längeren Artikel mit Legendenbildung, indem ſie 
beginnt: „Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich in den 
letzten Tagen vor ſeinem Tode den Reſt ſeiner 
verlöſchenden Lebenskraft darauf verwandt, um, 
da ſein Sohn in weiter Ferne weilte, ſeinem 
Enkel die Erfahrungen einer langen und ruhm- 
reichen Herrſcherlaufbahn, die verſchwiegenſten 
Sorgen und die geheimſten Gedanken eines ge- 
krönten Patrioten als ein dauerndes Vermächtniß 
an die Träger der Zukunft der Dynaſtie zu 
übermitteln. Mit brechender Stimme hat er noch 
die Mahnung ausgeſprochen, auf Rußland Rük- 
ſicht zu nehmen und die Empfindlichkeiten des 
Zaren zu ſchonen. Der ſterbende Monarch hat 
damit einen ſtaatsmänniſchen Gedanken aus- 
geſprochen, welcher ihn durch ſein ganzes Leben 
begleitet hat.“ Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Wir haben zu den maßfigebenden 
deutſchen Perſönlichkeiten das unbedingte Ber- 
trauen, daß ſie auch in Zukunft ſelbſt unter 
Opfern an dieſer maßvollen und zurückhaltenden 
Politik feſthalten werden.“ Die „Kölniſche Zeitung“, 
welche Rußland und den Zaren vielfach in heftigſte 
Erbitterung erzeugen müſſender Weiſe angegriffen 
hat, welche den Zaren an dem Tage, an welchem 
er als Gaſt nach Berlin kam, mit einem bitteren 
Artikel begrüßte, iſt am wenigſten zur Warnerin 
und Lehrmeiſterin der deutſchen Nation in dieſer 
Frage berufen. 


London, 6. April. Die Kanzlerkriſe in Berlin 
beſchäftigt hier die Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade. Die „Times“ beſpricht die Urfache, die 
dazu geführt, wobei ſie ziemlich entſchieden Partei 
für das kaiſerliche Feirathsproject ergreift. „Fürſt 
Bismarck“, ſchreibt ſie, „mag wohl mit einiger 
Beſorgniß auf die Möglichkeit blicken, daß ein 
Schwiegerſohn des deutſchen Kaiſers und eine 
vom Zaren gehaßte Perſönlichkeit eine ſtarke 
Stellung in einem Lande einnehmen mag, welches 
Europa bereits an den Rand des Krieges 
gebracht hat. Kaiſer Friedrich iſt indeß mindeſtens 
ein ebenſo aufrichtiger Friedensfreund, wie Fürſt 
Bismarck, und völlig fähig, die Folgen abzu- 
meſſen, die aus ſeiner Tochter Heirath entſtehen 
können!“ Er wiſſe, wie fruchtlos es ſei, Ruf- 
lands Wohlwollen durch Rückſicht auf ruſſiſche 
Wünſche und Vorurtheile zu erkaufen. Trotz aller 
Zugeſtändniſſe bleibe Rußlands Haltung gegen- 
über Deutſchland unfreundlich und ſogar drohend. 
Ueberdies wäre vollauf Raum für zwei Meinungen 
über die Wirkung, einen nahen Verwandten 
des deutſchen Kaiſerhauſes auf den bulgariſchen 
Thron zu ſetzen. Es würde die Theorie dadurch 
vernichtet, an der Fürſt Bismarck mit vielleicht 
übertriebener Hartnäckigkeit feſtgehalten, 
Deutſchland kein Intereſſe an Bulgarien habe, 
während es ein weſentliches Intereſſe an der 
Wohlfahrt des Staates habe, für den Bulgarien 
von hoher Wichtigkeit ſei. 


Berlin, 6. April. Das Befinden des Kaiſers 
iſt nach einer guten Nacht heute befriedigend. 
Der Kaiſer emfing Vormittags den Oberpräft- 
denten Achenbach und den Geheimrath Bork und 
arbeitete mit dem Chef des Civilcabinets. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute die 
Ernennung des Gerichtsaſſeſſors Dr. Damme- 
Berlin zum Staatsanwalt in Kiel. 

— Unſer A-Eorrejpondent telegraphirt: Wie 
bereits gemeldet, wird die ſogenannte Nothſtands⸗ 
vorlage dem Landtage alsbald nach Wiederaufnahme 
der Arbeiten zugehen; der Kaiſer intereſſirt ſich ganz 
beſonders dafür, daß der Regierung die geſetz⸗ 
liche Handhabe, ſoweit wie möglich gegenüber 


Reiterin ausgebildet. Furcht hatte ſie nie gekannt 
— ihr ſchlanker, in fortwährender Uebung er- 
haltener Körper, dem vermöge feines Ebenmaßes 
eine ſeltene Kraft und Ausdauer innewohnte, 
war ſtets ein willfähriger Diener ihres Willens 
geweſen. Es war ihr daher ein unbekanntes, 
befremdendes Gefühl, als ſie jetzt, auf jähem 
Abſturze haltend, plötzlich einen kalten Schauer 
durch die Adern rinnen fühlte. Wie ein Blitz 
zuckte der Gedanke durch ihr Firn: Wenn mir 
jetzt hier in der Einſamkeit ein Unglück wider⸗ 
fährt, kann ich ſtundenlang, wohl bis zum 
Morgen da unten liegen — vielleicht mit ge- 
brochenen Gliedern — hilflos — in Todesqual. 
War es die Wirkung ihrer eigenen Furcht, die 
ſich dem Pferde mitgetheilt hatte? Das Thier 
wurde unruhig, es knirſchte in die Zügel und 
bäumte jih. Einen Augenblick ſchwebten die Vorder- 
füße über dem Abgrund. Mit aller Kraft riß 
die Reiterin es zurück, es hob ſich noch höher 
— mit feſt zuſammengepreßten Zähnen und 
gerunzelten Brauen bemühte das Mädchen ſich, 
ſeinen Fehler zu corrigiren — zu ſpät! Das 
Thier überſchlug ſich. Aber im letzten Moment 
war ihr ihre ganze Kaltblütigkeit wiedergekommen: 
ſie hatte ſich bügelfrei gemacht und ſchwang fi ge- 
wandt aus dem Sattel. Zwar kam ſie zu Fall, aber 
fie gerieth nicht unter das Thier. Ein paar Augen- 
blicke lag ſie vom Falle halb betäubt am Boden, 
doch ermannte ſie ſich raſch. Sie erhob den Kopf 
von der elaſtiſchen decke der Kiefernadeln, auf 
die ſie gefallen. Es ſauſte und brauſte ihr in den 
Ohren wie von nahen Waſſerfällen, doch hatte ſie 
Beſinnung genug, den Kopf nicht wieder in die 
niedrige Lage zurückſinken zu laſſen. Sie ver- 
ſuchte den Arm zu heben und ſich auf den Ellen⸗ 
bogen zu ſtützen. Es gelang nach einiger An⸗ 
ſtrengung, aber der Schmerz, den ſie bei dieſer 
Bewegung empfand, ließ ſie wieder für einige 
Augenblicke in einen Schwächezuſtand verſinken. 
Lauter Kufſchlag erweckte ſie daraus — es war 
ihr Pferd, das ſich vom Sturze aufgerafft hatte 


und jetzt angſtvoll und verwildert das Weite 
ſuchte. Wie, wenn das Pferd ohne Reiterin auf 
dem Hof anlangte — was würde man ſagen — 
wie würde Sylvia ſich ängſtigen! Diejer Gedanke 
brachte ſie raſch auf die Füße — fie mußte zurück, 
ſie mußte ſich auf dem Hofe zeigen, noch bevor 
die Schreckenskunde ins Haus gelangt war. Mit 
großer Anſtrengung ging ſie einige Schritte, dann 
blieb ſie lauſchend ſtehen. Die Kufſchläge, die ſich 
entfernt hatten, ſchienen ſich wieder zu nähern. 
Das Thier mußte auf einen der zur Schlucht füh⸗ 
renden Wege gerathen fein, fie hörte, wie es in 
dem trockenen Bette des Flüßchens dahinſprengte, 
fie hörte das Aufſchlagen der Hufe auf dem Kies- 
grunde — das Rollen der Steine den Abhang 
hinab. Sie that einen erleichterten Athemzug 
— auf dieſe Weiſe blieb man in der Villa ruhig. 
Aber ſchon der nächſte Gedanke brachte ihr 
Blut wieder in angſtvolle Wallung. Da jagt das 
Thier hin und trägt von Ort zu Ort die 
Kunde, daß es feine Herrin abgeworfen, wie ein 
hilfloſes Schulmädchen. Morgen wird die ganze 
Gegend davon reden. Im Offizier -Caſino der 
Feſtung wird man darüber lächeln — die Bade- 
gäſte von Oberſaßnicken werden es Tage lang zu 
ihrem Geſprächsthema machen — man wird es 
in höhniſcher, ſchadenfroher Weile commentiren. 
Und nach Seedangen wird das Gerücht natürlich 
auch dringen — er wird nicht lächeln und nicht 
ſpotten. Aber ſein ernſtes Geſicht wird den Aus- 
druck tiefſter Mißbilligung, wenn nicht gar des 
Widerwillens annehmen. 

Ein glühendes Roth überflog das Antlitz des 
Mädchens — ſie athmete laut und gepreßt wie 
eine Erteinkende. Dann ließ ſie die Hände, mit 
denen ſie ſchamvoll ihr Geſicht, ſelbſt inmitten der 
ſie umgebenden Dunkelheit, verhüllt hatte, ſinken. 
Von unten war Geräuſch an ihr Ohr gedrungen, 
wie das eines heftigen Ringens — ein lauter 
Zuruf — ein Keuchen und Stampfen — dann 
Stille. — (Fortſ. f.) 


geboten werde. 


daß 


der unbeſchreiblichen Nolh zu helfen, ſchleunigſt 
Bei der gänzlichen Unmöglich⸗ 
keit, den Umfang des Bedürfniſſes zu prüfen, 


und andererſeits gegenüber der Nothmendigkeit, 


raſch einzugreifen, wird der Inhalt der Vorlage 
wohl auf die Forderung der Ermächtigung hin- 
auslaufen, Mittel bis zu einer beſtimmten Höhe 
nach Maßgabe ihres verantwortlichen Ermeſſens und 
ſpäteren Rechnungslegung ſeitens der Regierung 
verwenden zu dürfen. Die Frage, wie der 
Wiederkehr ſolcher elementaren Zerſtörungen vor- 
zubeugen iſt, ob durch Ausdehnung der Koch- 
waſſer-Profile etc., wird jedenfalls längere Zeit 
für ihre Löſung beanſpruchen. Es iſt daran zu 
erinnern, daß die gleichen Fragen für den Rhein- 
ſtrom ſeit Jahren ſchweben und heute noch nicht gelöft 
ſind. Abgeſehen von dem Schaden, welchen Kreiſe, 
Gemeinden und Einzelne erleiden, iſt doch auch der 
Staat in ſehr umfaſſender Weiſe in Mitleiden- 
ſchaft gezogen. Der Schaden, welcher den Eiſen⸗ 
bahnen in den überſchwemmten Gebieten erwächſt, 
hat eine ganz enorme Höhe erreicht. Es haben 
über 50 Dammbrüche bis jetzt ſtattgefunden; zahl- 
reiche Brücken ſind zerſtört und die unbrauchbar 
gewordenen Brückenpfeiler zählen nach Kunderten. 
Es wird der Aufbietung zahlreichſter Arbeitskräfte 
bedürfen, um die Eiſenbahnverbindungen wieder- 
herzuſtellen. Man hatte bereits daran gedacht, für 
die Herjtellung der erforderlichen Arbeiten das 
Eiſenbahn⸗Regiment heranzuziehen. Doch iſt man 
vorläufig davon zurückgekommen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ citirt an hervor- 
ragender Stelle Folgendes: Nach einer von den 
Petersburger „Nowoſti“ gebrachten Notiz beab- 
ſichtigt das ruſſiſche Wegebauminiſterium noch 
im Laufe des kommenden Sommers die Häfen 
von Libau und Windau durch Neubauten zu 
erweitern. Gleichzeitig meldet die genannte Zeitung, 
daß die Frage über die Umwandlung des 
Libau'ſchen Hafens in einen Kriegshafen bis auf 
weiteres vertagt ſei. 

— Frau Fanny v. Clauſewitz, Wittwe des 
früheren Polizeipräſidenten, iſt hier geſtorben. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 
7. April, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Großbeerenſtraße 64a, aus nach dem Invaliden- 
Kirchhofe ſtatt. 

Kirſchberg, 6. April. Längs des ganzen Su- 
detengebirges iſt ſeit 36 Stunden ununterbrochen 
heftiger Schneefall. Der Bahnverkehr ift nur 
mit großen Verſpätungen aufrecht zu erhalten. 
Der hier um 9 Uhr 48 Min. Vorm. fällige Zug 
aus Breslau iſt erſt 12 Uhr Mittags aus Pitters- 
bach abgefahren. 

Karlsbad, 6. April. Man ſitzt hier in Karls⸗ 
bad im tiefen Schnee. Die heute fällige deutſche 
Poſt und mit ihr auch die deutſchen Zeitungen 
ſind ausgeblieben. 

Nürnberg, 6. April. Seit geſtern Abend haben 
wir anhaltendes Schneegeſtöber; heute Vor- 
mittag iſt die ganze norddeutſche Poſt deshalb 
ausgeblieben. 

Wien, 6. April. In den nächſten Tagen findet 
eine Verſammlung der öſterreichiſch-ungariſchen 
Zuckerraffineure ſtatt behufs Bildung eines 
Cartells. 


Danzig, 7. April. 

* [Pon der Weichſel.] an der unteren 
Weichſel hat ſich bis geſtern Abend, ſo weit hier 
bekannt geworden, die Situation nicht geändert. 
Durch den Rüdkftau vom Meere her hat die 
Strömung erheblich von ihrer Schärfe verloren, 
doch werden dadurch auch die Schutzarbeiten fort⸗ 
dauernd erſchwert. — An der unteren Nogat 
hatte ſich das Bruchloch zwiſchen den Arnold- 
Wannow'ſchen Grundſtücken in Einlage derart 
mit Eis verpackt, daß der Fußweg von einer 
Dammſtreche zur anderen über dieſes Eis ge- 
ſchieht. die Einlage und Zeyer ſind ziemlich 
waſſerfrei. Daß ſich dort neuerdings das Waſſer 
etwas hebt und einen baldigen Eisabgang 
erwarten läßt, iſt ſchon in der Abend-Ausgabe 
berichtet. 

Die Zuſtände in Pieckhel und Umgegend, be- 
ſonders Kl. und Gr. Usnitz und Roſenkranz, ſpotten 
jeder Beſchreibung. Seit dem Eintritt des Eis- 
ganges am 18. v. M. unter Waſſer, verheeren 
die Wogen einem Meere gleich jeden Beſitz. Was 
bis jetzt ſich noch nothdürftig gehalten, fällt nun 
der durch den Nordſturm aufgeſtauten Flut zum 
Opfer, ſo daß das ganze Terrain einer einzigen 
Waſſerwüſte gleicht. Die dem Element entriſſenen 
Sachen find nach dem höher gelegenen Weißen⸗ 
burg geſchafft worden. N 

r. Marienburg, 6. April. Heute trifft hier Kerr 
Regierungspräſident v. Keppe ein, um die Be- 
ſchädigungen in Marienburg in Augenſchein zu nehmen. 
— Zwei Schiffer aus Graudenz fanden geſtern ihren 
Tod in den Wellen der Nogat. Sie waren in einem 
kleinen Kahn, ſogenannten Seelenverkäufer her- 
gekommen, um ihre weggeſchwemmten Boote zu 
ſuchen, und kippten mit dem ſchwankenden Fahrzeug in 
der Nähe von Schadwalde um. 


* I[Eiſenbahn⸗Berkehr.] Von heute (den 
7. April) ab werden auf der Hauptſtrecke die 
Perſonenzüge 16 und 15 zwiſchen Königsberg 
und Elbing und die Züge 17, 13, 14 und 18 
zwiſchen Königsberg und Güldenboden curſiren. 
Zwiſchen Grünhagen und Elbing verkehren gleich- 
falls von heute ab die Züge 832, 833, 834, 835, 
838 und 839 und bleibt demnach zwiſchen Bülden- 
boden und Allenſtein nur noch die Strecke 
zwiſchen Grünhagen und Maldeuten geſperrt. 
Unfahrbar ſind ferner noch folgende Strecken: 
Marienburg Elbing, Simonsdorf - Tiegenhof, 
Prauſt-Carthaus, Graudenz-Roggenhauſen, Gatn- 
ſee-Leſſen, Jablonowo-Soldau, Hammerjtein- 
Bärenwalde und Allenſtein-Hohenſtein. 

Außer der von uns ſchon gemeldeten Ver- 
kehrsjtörung auf der Weichſelbahn iſt der Ver- 
kehr noch zwiſchen den Stationen der ruſſiſchen 
Südweſtbahn Bialyſtock und Kowel unterbrochen, 
während auf der Petersburg-Warſchauer Bahn 
Güter nur bis Kucnica angenommen werden. 

* [Neue Schneeverwehungen.] Am geſtrigen 
Vormittage hat zwiſchen Marienburg und 


Dit. Ehlau wiederum ein fo ſtarker Schneeſturm 
geherrſcht, daß auf der Bahnſtrecke zwiſchen den 
genannten Orten der Schnee von neuem bis zu 
einer Höhe von 1 bis 1½ Meter angetrieben iſt. 
Der um 11½ Uhr in Marienburg fällige Per⸗ 
ſonenzug hat in Rofenberg zurückgehalten werden 
müſſen. an der Freilegung der Strecke wird 
mit aller Kraft gearbeitet, ſo daß vorausſichtlich 
heute die Züge wieder verkehren können. 

*[Landwirihſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. 
Der Provinzial-Ausfhuß macht jetzt bekannt, daß 
die Berufsgenoſſenſchaft der Unternehmer land- 
und forſtwirthſchaftlicher Betriebe in der Provinz 
Weſtpreußen den Namen „Weſtpreußiſche land- 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft“ und ihren 
Sitz in Danzig erhalten hat, daß die Genoſſen- 
ſchaft in Sectionen zerfällt, daß jeder landräthliche 
Kreis eine Section bildet, daß die Verwaltung 
der Genoſſenſchaft, ſoweit fie dem Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtande zuſtehen würde, dem Provinzial-Aus- 
ſchuß, ſoweit ſie den Gectionsvorftänden zuſtehen 
würde, den Kreis- bezw. Stadtausſchüſſen über⸗ 
tragen worden iſt. Vertrauensmänner als örtliche 
Genoſſenſchaftsorgane ſind zur Zeit nicht eingeſetzt. 

* [Bon der kaiſerl. Werft.] Nachdem das Eis in 
der Weichſel an der haiſerl. Werft mittels eines 
Dampfers der Geſellſchaft „Weichſel“ aufgebrochen und 
daſſelbe abgeſchwommen iſt, wird mit der Hebung der 
Stücke des alten Maſtenkrahns, welche bei Abbruch 
des letzteren in das Waſſer fielen und dort des Eiſes 
wegen liegen bleiben mußten, begonnen werden. Am 
nächſten Montag ſollen die „Hyäne“ und mehrere Werft⸗ 
fahrzeuge, welche ſich behufs Reparatur im eiſernen 
Schwimmdock befinden, ausgedockt werden. Die In- 
dienſtſtellung der „Erſatz Eider“, welche hier neu er- 
baut worden, wird vorausſichtlich am 16. d. ſtattfinden. 

* Bauſchule zu Dt. Krone.] Sicherem Bernehmen 
nach wird an der Baugewerkſchule zu Dt. Krone ein 
Curſus für Straßen- und Gifenbahnbau eingerichtet 
und am 1. Mai d. J. eröffnet. Damit iſt ein mefent- 
licher Schritt gethan, um den in den letzten Jahren 
immer fühlbarer werdenden Mangel an gut vor- 
gebildeten techniſchen Kilfskräften auf dieſem Gebiete zu 
beſeitigen. Bon beſonderer Wichtigkeit iſt der Curſus 
für alle diejenigen, welche Bahnbautechniker, Bahnbau- 
Unternehmer, Straßzenaufſeher oder namentlich Bahn- 
meiſter zu werden gedenken. Die Direction der Oſt⸗ 
bahn ſchenkte dem Unternehmen viel Intereſſe und 
erkannte den ihr unterbreiteten Lehrplan des Bahn- 
meiſter-Curſus als zeitgemäß und zweckentſprechend. Zur 
Aufnahme in dieſen Curſus iſt entweder der Nachweis über 
den erfolgreichen Beſuch der beiden unteren Klaſſen einer 
ſtaatlich anerkannten Baugewerkſchule oder die Ablegung 
einer Aufnahmeprüfung nothwendig, in welcher der 
Examinand den Beſitz der Kenntniſſe und Fertigkeiten 
nachzuweiſen hat, die das Ziel der oben erwähnten 
beiden Klaſſen bilden. Außerdem iſt zur Aufnahme eine 
mindeſtens einjährige praktiſche Thätigkeit als Maurer 
oder Zimmerer erforderlich. In Rückſicht auf den 
Unterricht im Abſtecken, Nivelliren und Feldmeſſen ꝛc. 
wird der Curſus ſtets in das Sommerſemeſter gelegt. 
Im Hinblick auf die erhöhte Thätigkeit auf dem Ge- 
biete des Straßen-, Canal- und Eiſenbahnbaues glaubten 
wir unſeren Leſern dieſe Nachricht nicht vorenthalten 
zu dürfen und verweiſen alle, die noch Näheres darüber 
erfahren wollen, an die Direction der Baugewerkſchule 
zu Dt. Krone. 

Z. Zoppot, 6. April. Geſtern hielt der Vorſtand des 
hieſigen Zweigvereins des Vaterlänbiſchen Frauen⸗ 
vereins unter dem Vorſitz der Frau Rechnungsrath 
Siebenfreund eine außerordentliche Sitzung ab. der 
Zweck derſelben war die Wahl einer Delegirten zu der 
am 7. d. in Berlin unter dem Vorſitz der Kaiſerin⸗ 
Wittwe ftatifindenden Kauptverſammlung des Central⸗ 
Vereins. Es wurde hierzu unſere geſchätzte Schrift- 
ſtellerin Fräulein Eliſe Püttner einſtimmig gewählt. 
Dieſelbe hat bereits ihre Reiſe nach Berlin angetreten. 
Ferner wurde beſchloſſen, 100 Mk. als Beitrag des 
hieſigen Frauenvereins dem Comits zur Linderung der 
Noth der Ueberſchwemmten an Frau Oberpräſident 
v. Ernſthauſen in Danzig ſofort zu überweiſen. der 
ſchon in einer früheren Sitzung in Ausficht genommenen 
Errichtung einer Kinder-Bewahranſtalt wurde näher 
getreten und beſchloſſen, die erforderlichen Vorarbeiten 
ſofort vorzunehmen. Die neu zu gründende Anſtalt 
wird ſich von anderen beſonders dadurch unterſcheiden, 
daß ſie — da fie einzig dem Zwechke dienen ſoll, unbe- 
mittelten Eltern kleiner Kinder während des Sommers 
die Möglichkeit zu gewähren, ungehindert ihrem Er- 
werbe nachzugehen und ihre Kleinen in guter Obhut zu 
wiſſen — nur während der Sommerszeit beſtehen wird. 
Freiwillige Gaben für dieſe Anftalt nimmt die oben- 
genannte Vorſitzende des Vereins dankbar entgegen. 
Dank der unabläſſigen Bemühungen des ſehr rührigen 
Vorſtandes zählt jetzt der Verein etwa 140 Mitglieder, 
eine für unſeren Ort gewiß recht bedeutende Zahl. 

-o- Zoppot, 6. April. Gegenwärtig herrſcht auch hier 
ein kleiner Conflict in der Gemeinde⸗ Verwaltung. 
Bor einigen Jahren nahm die Gemeinde von der 
königl. Regierung ein Stück Strandland in Pacht zur 
Anlage von Promenaden und erhielt damit auch den 
eitweiſe von der See ausgeworfenen Seetang zur 
ſreſen Benutzung. Es war dieſer Seetang von den 
Anwohnern bisher ohne Entgelt abgeholt worden 
und namentlich jetzt, wo die Entnahme von 
Laub in den Staatsforſten ſtreng beſtraft wird, 
für die kleinen Leute zur Streu für Ziege 
oder Schwein ſehr nützlich geworden, um fo 
mehr, als auf dem ſo erzielten Dung die Kartoffel als 
Winternahrung gebaut werden konnte. Neuerdings 
wurde nun angeordnet, den Seetang nur gegen Be- 
zahlung zu verabfolgen, und das hatte zur Folge, daß 
viele Leute wegen unbefugter Entnahme in Polizeiſtrafe 
verfielen. Um dem Uebelſtande abzuhelfen, beſchloß die 
Gemeindevertretung einſtimmig, es ſolle nach wie vor 
der Geetang von den Anwohnern koſtenfrei entnommen 
werden. Der Gemeinde-Vorſtand verweigerte die Aus- 
führung dieſes Beſchluſſes und eine hiergegen erhobene 
Beſchwerde bei dem Kreis Kusſchuß reſp. Landrath 
hatte keinen Erfolg. Als nun in der geſtrigen Sitzung 
der ablehnende Beſcheid des Herrn Landrath publicirt 
wurde, erklärte der hochgeachtete Senior unſerer Ge⸗ 
meindevertreter, Kerr Sanitätsrath Dr. Benzler, daß 
er ſein Amt als Gemeindevertreter, welches er ſeit 
über 30 Jahren innegehabt hat, ſofort niederlege, weil 
er bei einer ſolchen Auffafjung des Geldbewilliguugs⸗ 
rechts der Gemeindevertretung in derſelben nicht zu 
wirken vermöge. Das Object, um welches es ſich 
handelt, beträgt übrigens, wie aus dem Etat erſichtlich 
iſt, nur ca. 10 Mark, 

Elbing, 4. April. Aus Anlaß des Hochwaſſers können 
zur Zeit die im Kirchſpiel Beyer verſtorbenen Perſonen 
dort nicht beerdigt werden. Geſtern Nachmittag wurden 
7 Kinderleichen in Särgen von dort zur Beerdigung 
hierher gebracht. Dieſelben find heute Vormittag vom 
Krankenſtift aus auf dem hieſigen Communal-Kirchhof 
beerdigt worden. „ 3.) 

Norkitten (Kr. Inſterburg), 4 April. Ein er- 
ſchütternder Unglücksfall irug ſich am erſten Feiertage 
beim Gute Wenskowethen zu. Der Maurergeſelle Karl 
Naujoks aus Wenskowethen war in der Kirche in 
Rorkitten geweſen und wollte ſich bei Wenskowethen 
mit einem Handhahn überſetzen laſſen. Dieſes wollte 
der Inſtmann Abromeit beſorgen; als er aber in die 
Mitte des hoch angeſchwollenen Stromes kam, konnte 
er den Kahn, da er des Ruderns nicht recht kundig 
war, nicht mehr regieren, verlor das Gleichgewicht und 
fiel in das Waſſer. Auf den Hilferuf und das Weh⸗ 
geſchrei der hinzugeeilten Angehörigen entledigte ſich 
nun Naujoks, ein junger kräftiger Mann, ſchnell ſeines 
Ueberziehers und Roches und ſprang in den brauſenden 
Strom, um den Ertrinkenden zu reiten, Aber Naujoks 
wurde ein Opfer ſeiner Menſchenliebe. Wohl erreichte 
er den unterjinkenden Abromeit und ſchwamm mit ihm 
auch eine Strecke nach dem Ufer; da derſelbe ihn aber 
in der Todesangſt feſt umklammert hatte und der Lauf 
der Kuxinne ſehr reißend til, jo verließ auch ihn die 
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Kraft und beide Perſonen verſanken nach kurzem Ringen 
in die Tiefe. Troß eifrigen Suchens find die Leichen 
bis jetzt noch nicht gefunden worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


ac. Newnyork, 4, April, Ein Telegramm aus Mexico 
meldet nach dem Journale „The Two Republics“ eine 
fürchterliche Kalaſtrophe, welche fi, vorigen Sonntag 
in der Stadt Gelaya in Mexico ereignet haben ſoll. Es 
fand an dieſem Tage daſelbſt ein Stierkampf ſtatt, und 
zwar in einem hölzernen Gebäude, welches mit Zu- 
ſchauern überfüllt war. Selbſt den Sträflingen des 
ſtädtiſchen Gefängniſſes war geſtattet worden, unter 
gehöriger Bewachung dem Schauſpiele beizuwohnen. 
Ein Sträfling ſtrich ein Zündhölzchen, wodurch die 
Krena in Brand gerieth. Sofort eniſtand unter 
den Zuſchauern eine furchtbare Panik und wie 
wahnſinnig drängte alles nach den Ausgängen zu. 
Diele Weiber und Kinder ſprangen von den höheren 
Galerien in die Arena herab und erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Mittlerweile riß ſich ein wild gewordener 
Stier von ſeiner Kette los, ſtürzte ſich auf die am 
Boden liegenden unglücklichen Leute und verletzte eine 
Menge derſelben mit ſeinen Körnern. Im ganzen 
wurden 18 Perſonrn getödtet, 68 trugen ſchwere 
Brandwunden davon, die ſich in vielen Fällen als 
ködtlich erweiſen dürften, über 100 wurden durch 
Springen von den Galerien und 50 in dem Ge- 
dränge verletzt. In der Verwirrung entkamen alle 
Sträflinge. 


Ein Lawinenſturz an der Gokthardbahn. 


Ueber den großen Lawinenſturz an der Gotthardbahn 
entnehmen wir einem Bericht der „N. Zürcher Itg.“ 
Folgendes: Gleich unterhalb Kirolo haben ſich zahl- 
reiche kleinere Lawinen durch die Waldungen bis an 
die Bahnlinie herangedrängt. Das großze Lawinenfeld 
beginnt in Ambri. Mächtige Grundlawinen, Erdreich, 
Felſen und zerſplitterte Baumſtämme mit ſich führend, 
wagten ſich bis an die Thürſchwellen der menſchlichen 


Wohnungen heran und haben da und dort unfanft 


mit kräftiger Fauſt an ein zitterndes Käuschen 
angeklopft. Auf einer Strecke von etwa einer halben 
Stunde wurde die Gotthardſtraße verſchüttet, ſo daß ſie 
unter einem förmlichen Berge verborgen liegt. Zwiſchen 
Ober- und Unterambri iſt die Straße frei gemacht. 
Man ſchreitet zwiſchen zwei Dämmen, die von Gchnee- 
maſſen, Erdreich und mächligen Baumſtämmen gebildet 
ſind, und manche hundertjährige Tanne, die ſich, in die 
chaotiſche Maſſe eingebachen, quer über den Weg ge- 
legt hatte, mußte durchgeſägt werden. Ein kleines 
Gehölz, das, am Teſſinfluß ſtehend, von der Lawine 
nicht mehr erreicht werden konnte, wurde von dem 
voraneilenden Windſtoß geknickt, die Kronen der 
Bäume liegen da wie Diſteln auf dem Felde, welche 
Buben geköpft haben. Auf der Unglücksſtätte regt 
es ſich und wimmelt es, wie in einem weißen 
Ameiſenhaufen. Mehrere hundert Arbeiter ſind noch 
beſchäftigt, den gewaltigen Lawinenberg zu durchſtechen. 
Bei 5 Grad Kälte haben ſie die ganze Nacht gearbeitet. 
Es iſt ſchwer, demjenigen, der ſie nicht geſehen hat, 
einen Begriff von der Mächtigkeit dieſer Cawine zu 
geben. Sie gleicht einem gewaltigen Bergſturze, denn 
ſie hat einen ganzen Bergabhang mit einem ganzen 
großen Tannenwald auf einen einzigen gewaltigen 
chaotiſchen Kaufen geworfen. Der eigentliche breite 
Schneerücken der Lawine gleicht in feinen grotesken 
Formen einem zackigen, zerklüfteten, ſpalkenreichen 
Gletſcher. Von der Wucht der Lawine giebt Folgendes 
einen kleinen Beweis. Sie nahm ihren Anfang an der 
höchſten Spitze des Monte Tremorgio, 2640 Meter über 
dem Meere (die oberſte Abbruchſtelle iſt von unten deutlich 
ſichtbar); die ungeheuren Schneemaſſen und die Wälder 
an dem felſigen Abhang, kurz, alles auf ihrem Wege 
mit ſich fortreigend und wegraſirend, ſtürzte fie bis in 
die Thalſohle des Teſſin (980 Meter über dem Meere), 
dieſen überdechend. Sie hatte alſo eine Fallhöhe von 
1650 bis 1700 Meter. Der Luftdruck war jo Stark, 
daß das Dach eines Steinhauſes, das von der Lawine 
ſelbſt nicht berührt wurde, weggetragen und in den 
Teſſinfluß geworfen wurde. Einzelne ſchwere Balken 
flogen wie Streichhölzer drüber hinaus. Ein Wärter 

äuschen wurde umgeblaſen und fortgetragen. Das 
Ganze war das Werk von fünf Minuten. Furchtbar 
muß der Donner dieſer Lawine geweſen ſein. 

Die Gotthardbahn zeigte in bewunderungswürdiger 
Meile, daß fie ſolchen elementaren Gewalten gegenüber 
gerüſtet iſt, wie es einer Weltbahn geziemt. der 
Güterverkehr war kaum zweimal 24 Stunden lang ge- 
ſperrt, und der Poſt- und Perſonenverkehr erlitt keine 
neanenswerthe Stockung. 400 bis 600 Mann wurden 
mit der Aufräumungsarbeit beſchäftigt. Der Teſſin 
drohte anfänglich einen anderen Lauf zu nehmen, 
fraß ſich dann aber durch die Gchneemaſſen durch und 
fließt jetzt burch einen natürlichen Schneetunnel, der an 
feinen Enden ausſieht wie ein blaues Gletſcherthor. 
Ueber den Lawinenberg legte man einen Stufenweg 
von der Breite einer Fahrſtraße an. Auf dieſem 
Wege mußten Paſſagiere, Gepäck und Poſt über 
dieſe kritiſche Stelle geſchafft werden. an einem Tage 
wurden auf ſolche Weiſe 300 Perſonen und 
800 Gepäckſtückhe befördert. Der Telegraph war raſch 
wiederhergeſtellt. Auf den Schneethürmen der Lawine 
pflanzte man improviſirte Telegraphenſtangen auf. Die 
urſprünglichen Telegraphenſtangen lagen im Zeffin 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund buche 
von Danzig, Eimermgcherhof, Blatt 
24 und 35 auf den Namen 1) der 
Diiime Hermine Betin Krüger, 
geb. Witt, 2) des Schneidemühlen- 
verwalters Julius Ferdinand 
Krüger, 3) des Fräuleins Clara 
Kermine Ottilie Krüger ein⸗ 
Bene zu Danzig, Grohe Baife 
6 bez. 10/11 belegenen Grundſtücke 


am 18. Juni 1888, Apparat 


Vormittags 10½ Uhr. t er 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 
verſteigert werden. 17 

Das Brunditück Blatt 24 iſt mit 

250% 4 utzungswerth, das 
Grundſtück Blatt 35 mit 2160 l. 
Nutzungswerth zur Gehäudefteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts können in der 


zerſplittert oder auf das andere Ufer geſchleudert, und 


die Drähte fand man auf dem Grund der Lawine mit 
Tannenreis zu gorbiſchen Knoten verwickelt. Wie ſolid 
die Gotthardbahn gebaut if, beweiſt der Umftand, daß 
der Bahnkörper garnicht gelitten hat, heine einzige 
Schiene iſt verrückt; ſowie die Schienen bloßgelegt und 
der Einſchnitt breit genug zum Durchlaß eines Eiſen⸗ 
bahnwagens war, konnte die erſte Locomotive paſſiren, 
felbft ein kleines Holzbrückchen über eine Dole hat 
nicht gelitten. am 1. April Vormittags 11 Uhr konnte der 
erſte Güterzug durch den Einſchnift fahren. Seitdem 
iſt der Verkehr wieder regelmäßig. Glücklicherweiſe 
hat bei dem ganzen Lawinenſturz kein Menſch den ge- 
ringſten Unfall erlitten. 


Schiffs⸗Nachrichten. 


Kopenhagen, 5. April. Der Flensburger Dampfer 


„Sylvia“, mit Kleie von Danzig nach Aarhuus, iſt 
mit gebrochenem Ruder und Kinterſteven durch Dampfer 


„Chriſtian IX.“ hier einaſſiſtirt. Ferner find 20 Dampfer 
von der Oſtſee hier eingekommen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Auf der Danzig-Berenter Chauſſee ift die Paſſage 
zwiſchen Gzapielken und Marienſee noch immer mit 
meterhohem Schnee bedeckt. Durch das Thauwetter 
haben ſich nun tiefe Löcher gebildet, die in der Dunkel- 
heit den Meg unmöglich, am Tage kaum paſſirbar 
machen. Es wäre dringend erwünſcht, den Weg vom 
Schnee zu ſäubern. Auf eine Beſchwerde iſt der Beſcheid 


ertheilt worden, daß die vorhandenen Fonds verbraucht 
ſeien und deshalb die Arbeit eingeſtellt worden ſei. Wir 


können nicht glauben, daß dieſer Beſcheid maßgebend 


iſt, und erwarten, daß die betreffende Behörde durch 


ſchleuniges Eingreifen die vorhandenen Uebelſtände be- 
ſeitigt. 


Am Dienſtag, den 3., paſſirke eine Dame das Ravelin 
zwiſchen dem Leegen- und dem Petershagener Thore. 
Um an einer Stelle dem argen Schmutz des Weges 
auszuweichen, betrat dieſelbe den Wall in dem Glauben, 
daß dieſer noch einen paſſirbaren Weg habe, wie in 
früheren Zeilen. Der dies beobachtende Wallmeiſter 
forderte die Dame auf, herunterzugehen. Trotzdem 
dies ſofort geſchah, übergab der Wallmeiſter der in- 
zwiſchen herbeigekommenen Patrouille die Dame mit 


der Weiſung, fie als Krreſtantin nach der 
Hauptwache abzuführen, was geſchah. Die Dame 
mußte nun inmitten ihrer militäriſchen Be- 


wachung als „Arreſtantin“ den weiten Weg bis zur 
Hauptwache machen und dort in der gleichen Rolle 
verharren, bis ein Polizeibeamter zur Feſtſtellung ihrer 
Verſönlichkeit erſchien. Man pflegt bei unſerem 
Militär doch ſonſt ſelbſt in dem ſtrengen Dienſt gegen 
Damen ritterlich und galant zu ſein. War denn hier 
die „Arretirung“ durchaus nöthig? Die Dame hatte 
augenſcheinlich nur aus Irrthum wider eine Vor- 
ſchrift verſtoßen und der Vorfall hatte achtbare Augen 
zeugen. Wollte man alſo den Irrthum nicht ſtraffrei 
ausgehen laſſen, jo wäre die Feſtſtellung der Perſön⸗ 
lichkeit doch wohl auch ohne Arretirung zu ermöglichen 
geweſen. Z. 


Standesamt. 


Vom 6. April. . 

Geburten: Kaufmann Jacob Engel, T. — Eigen- 
thümer Heinrich Dobe, S. — Arbeiter Karl Tesmer, 
T. — Arbeiter Andreas Keichel, S. — Weichenſteller 
Albert Blockus, T. — Hausdiener Otto Märker, T. — 
Schneidermeiſter Eugen Zemke, T. — Schloſſergeſelle 
Eduard Spiegelberg, T. — Arbeiter Friedrich Groth, 
S. — Arbeiter Auguft Unglaube, T. — Diener Johann 
Gennemann, S. — Arbeiter Johann Konkel, T. — 
Seefahrer Auguft Dreyer, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Seefahrer Ottomar Bruno Franzkomski 
und Clara Barbara Matys. — Kgl. Schutzmann Auguſt 
Hermann Mietzke und Margarethe Gertrude Storch. — 
Tiſchlermeiſter Max Eduard Böttcher und Friederike 
Emilie Bertha Fiedler. — Commis Auguft Carl Bieber- 
ſtein hier und Hulda Thereſe Jantzen in Giſchkau. — 
Seefahrer Johann Andreas Holfuß in Holm und 
Wilhelmine Gertrude Kaspershi daſelbſt. 

Heirathen: 
Henriette Wilhelmine Krämer. — Schneidergeſelle 
Johann Heinrich Julius Schmidtke und Clara Maria 
Konke. — Bürſtenmachergeſelle Carl Friedrich Robert 
Schnaak und Louiſe Laura Amalie Horn. — Töpfer⸗ 
geſelle Auguſt Adolf Guſtav Wilke und Ottilie Amalie 
Henriette Jochim. — Schneidergeſelle Otto Emil 
Somnitz und Kuguſte Henriette Rochler. — Arbeiter 
Carl Böhm und Laura Amalie Kunter. — Fabrik- 
arbeiter Ferdinand Eichler und Martha Augufte Porſch. 

Todesfälle: Zimmermann Friedrich Kamiſchke, 73 J. 
— S. des Aunft- und Handelsgärtners Johann Wrobel, 
5 W. — S. des Schuhmachermeiſters Anton Schra⸗ 
mowski, 13 T. — S. des Oberfeuerwerkers Albert 
Dahl, 19 T. — Wittwe Johanna Schmolt geb. Kor⸗ 
nowski, 63 J. — T. des Arbeiters Franz Nadolny, 
8 M. — Arbeiter Guſtav Schiller, 63 J. — Gaſtwirth 
Johann Eduard Buſchau, 63 J. — Wittwe Anna 
Schulz, geb. Radtke, 81 J. — ©. des Schneidermeiſters 
Bernhard Nähr, 7 M. — T. des Arbeiters Johann 
Konkel, todtgeboren. — Unehelich: 1 Tochter. 


Sommer. und Winter Our. 


28 Made Häuser mit circa 900 Bade-Ca- 


binetten zu allen Preisen. 
Kaltwasser-HMeilamstaltem, Electrische, 
Russische, Bömisch-Lrische, Pe 
Dampf., Moor- u. Schwimm- M 
Bäder, Pneumatische 


Stellmachergeſelle Auguft Grinda und | 


„ N ce 
Ilustrirter Prospect u. 
über de Heilwirkungen der 


Thermen Wiesbadens 
unentgeltlich durch die Cur- Direction: F. Mey’l, Our-Virector, 


Am Sonntag, den 8. April 1888, 

N predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Dia- 
conus Dr. Weinlig. 2 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochen⸗Gottes dienſt 
Prediger Pfeiffer. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 9055 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidigconus 
Blech. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Oftermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
N Uhr früh. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

r früh. . 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
(Sommerhalbjahr) Prediger Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung zur Communion 9 Uhr Morgens. 

St. Bartholomä. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. i 
Heilige Leichman. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte Morgens 9 Uhr 

Garniſonkirche zu Gt. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 
6 Uhr Miſſions Vortrag in der großen Sacriſtei 
Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, Abends Uhr, 
en in der großen Sacriſtei, Prediger 

evelke. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. - 


Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 


Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 5 
Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 

Mannhardt. 


Simmelfahrts-⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 


Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag 
Nachmittags 5 Uhr Miſſionsſtunde des Heiden-Mifftons- 
Vereins Prediger Pfeiffer, Abends 7 Uhr Er- 
bauungsſtunde, derſelbe. Donnerſtag, Abends 6 Uhr, 

Schriffauslegung Divifionspfarrer Köhler. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. 

Feil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Köh. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Paſtor Kötz. 5 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Confirmation und heiliges Abendmahl (Beichte 
2 115 Prediger Duncker. 6 Uhr Abendgottesdienſt 

erſelbe. 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 
5 1755 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Vesperandacht 


5 

St. gaser ee Vorm. 9½ Uhr Kochamt mit Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. ; 

St Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, Kochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Prediger Röckner. N 

Baptiften-Sapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penski. 
Montag und Donnerſtag, abends 8 Uhr, Beiſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr 
der Kaupt-Gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die 
Predigt und um 6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Zutritt 
für jedermann. 


Stadtverordneien-Berſammlung 
am Pienſtag, den 10. April, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages Ordnung. 

A. Nicht öffentliche Sizung⸗ ; 

Gewährung a. einer Remunerations Erhöhung, — 
b. einer Jubiläums-Ehrengabe. — Bermiethung eines 
Lazareth-Grundſtückes. — Wahl a. von ſtellvertretenden 
Bezirksvorſtehern, — b. eines Schiedsmanns. 

B. Oeffentliche Sinung. 

Erlaß eines Pachtzinsbetrages. — Antrag des Stadt- 
verordneten Damme wegen Abänderungen der Ge- 
ſchäftsordnung. — Erſte Leſung a. des klichamts⸗ 
Etats, — b. der Lazareth Etats, — c. des Bau-Etats 
pro 1888/89. 5 

Danzig, 6. April 1888. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Steffens. 


— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 6. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Crebitactien 217½, Franzoſen 179½½, Lombarden 617/s. 
ungar. 4% Goldrente 77,40, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: feſt. 
Wien, 6. April. 


(Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactten 


Terrain-Caren. 
Brochure 


Gerichtsſchreiberei 8, Zi Nr. 
43 1 werden. Don 


271,00, Framoſen 223,10, Lombarden 78,25, Baltier 
196,25, ungar. 4% ®oldrente 96,80. Tendenz: feſt. 

Paris, 6. April. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
85,00, 3% Rente 81,90, ungern 4 Goldrente 78½, 
Franzoſen 452,50, Lombarden 175,00, Türken 14,40, 
Kegypter 409. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88° loco 
37,00, weißer Zucker per laufenden Monat 39,20, Pet 
Mai 39,50, per April-Junt 39,80, Tendenz: feſt. 8 

London, 6. April. Sahlußcourſe.) Engl. Conse, 
Soll, preuß. 3% Sonfois_ 106, 5% Ruſſen von AST 
8%, 5% Rufen von 1873 93%, Zärhen 4½8, unanı, 
4% Boldrente 77½, Meannier 80½, Plaßdiscom 1¾ 4 
Tendenz: feſt. Sanannazumer Ar. 12 15½, Rübenrohzucker 
1331. Tendenz: ruhig. 55 

0 6. 5 Feiertag. 

verpos . rib 

Linien, 09 Ballen, davon für Speculation und Grpor 
2500 Ballen, Midd A 


preis, per Juli-Auguft 88/6 Räuferpreig, 
8555 eptember- Oktober 5% do., 
½ do., 

Newnorh. 5. 


Werlin, den 8. April. 


Ors. v. 5. 

Weizen, gel 2. Orlent-Eint]| 51,0 51,49 
April Aal. 170,20 171,0 H ruf ni 8,0 77.60 
Gept.-Okt, . 1177,00 178.00 Combarben . 38,09 31,39 
Roggen 1 Bo 88,60 88,50 
Abril Mal. | 120,70 122.75 red. -Actten | 136,11] 135,69 
‚Gent-Okt, , 130,00 132,50] Pisc- Comm, | 191,00 1 
Betroleum vn, Deutſche 186,00] 165,2 
200 05 Lauranütte . | 23,50] 93,70 
neo. 200..| 35.00 25,20 Deſtr. Noten | 160,60) 180,45 
Rubel uſſ, Seien 168,85 168,40 
April-Hai..| 25.50 35,10] Warſch. kurs | 168,80 168,10 
Gept-Oht.. . 46,70 46,500 Sondon kur! — 30,338 
ri de 2,20 Belle . s 

1. Ir a „ 2 7 j * u 4 

al-Juni . . 27,99 86,80 8 „K. 52,90 52,80 
Bpril-Mat. . 30,80 30,80 Danz. Privat- 
Junf-Jull . 32,0 10, bank. . . 139,20 139,69 
0 Eoniols . 157.20 07,20 D. Delmühle 120,9 120, 
3½ weſlyor. do, Priori. 18,00 115,00 

fandbr.. . 8.80 38.80] Mlawkacst- 107,00 107,00 
09. Il. 38,0 38.0], do. Stn 48,20 87,70 
mee . 3990 2 leren. | 82.50) 20,50 
3 Rum. G. -N. 22,30 32,0], Stamm- a 
ng, % Glör, 47.50 77.9011884er Ruff. 91,60 91,50 


Danziger Stadtanleihe 103,50. 
Fondsbörſe: feſt. 


Rohzucker. 

Danis, 6. April, (Privakbericht von Die Berike,h 
Tendenz; ruhig. Heutiger Werth iſt 22,00 M incl. 
Sack Baſis 880 R. franco Hafenplatz. 5 15 

Magdeburg, 6. April. Mittags. Tendenz ſtelig, Höchſte 
Notiz 22,90 U. Termine: April 13,70 t Jäufer, Mai 
13,922 AL do., Juni 1,12% Al do, Juli 14,25 SU do., 
neue Campagne 12,621/a Al do. Abends: Tendenz: feit. 
April 13,77% AN Käufer, Mai 14,00 U do. Juni 14,15. 
do., Juli 14,25 AM do., neue Campagne 12,65 Ul do. 
— . 


f Wolle. in 
London, 5. April. Das Totalausgebot für die heute 
eröffnete Wollauciton beträgt 340000 Ballen. Heute 
wurden 3395 Ballen ausgeboten. Die Auckion it gut be- 
ſucht, die Petheiligung lebhaft. Die Preiſe itellien ſich 
mit den Schlußpreiſen der letzten Auction gleich. (IB. T.) 


Schiffs⸗Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 6. April. Wind: NO. 
Angekommen: Bernhard (S.), Roos, Hamburg, leer 
Qulebt von Heiligenhafen). 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und i Handels⸗ Marlue⸗Theil uin 
den übrigen redactionellen Inhecdt A. Klein, — für den Juſerateutheilg 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Kotel de Berlin. p. Schmeling a. Or. Möllen, Nie⸗ 
mener a. Allenſtein, Rittergutsbeſitzer. Pachnio g. Danzig, 
Lieutenant. Kühne a. Königsberg, Doctor. Schreiber 
g. Memel, Capitan. Begemann g. Allenſtein, Lieutenant. 
Riebenfahmen, Dichhaüſer a. Danzig, Port ⸗Fähnrichs. 
Geniſch a. Jauer, Forſt-Aſſeſſor. Samuelſohn, Schmidt⸗ 
Schröder, König a. Berlin, Böverſen g. Kaſſel, Pötſch a. 
Leipzig, Spierling a. Magdeburg, Hamburger a. Dresden, 
Goldſchmidt a. Breslau, Silbermann a. Hamburg, Herr- 
mann a. Erfurt, Kaufleute. 


7 — — — mEnEEnE Banana 


ch 
erhält die Gemeinde Soden ſchon eine, nach Taufenden 
von Mark ſich bemeſſende Rente, obwohl ſie von der 
Schachtel nur 1 Pf gabe bezieht. Es iſt leicht, 


ch be- 


Man huftet nicht mehr ben n Ne ane 
Pectoral, welches a Schachtel 1 % (enthaltend 60 Papillen) 
in den Apotheken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel 
hat ſolch großartige Empfehlungen von Kerzten und 
Bühnenkünſtlern. Hauptdepot in Königsberg i. Pr. bei 
Apotheker K. Kahle. 


Aufruf! 


Die furchtbare Kataſtrophe an der Nogat, infolge welcher am 
25. d. Mis. 77 Ortſchaften mit etwa 30000 Einwohnern überſchwemmt 
worden ind, hat das namenloſeſte Glend hervorgerufen. 
nach Kräften zu ſteuern und insbeiondere zur Abhülfe der augen⸗ 
blicklichen Noth der vielen Tauſende, welche Raum, ı 
zu retten vermocht haben, beizutragen, iſt Pflicht jedes Einzelnen. 

Auch der Vaterlänbiſche Frauen- Berein erachtet es fü 
gabe, ſo viel als möglich helfend einzugreifen, 
mehrere tauſend ; Ber! 
und richten jetzt an alle edlen Menſchenfreunde die dringende Bitte, 
uns in unſerm Liebesmerhe durch Spendung von Geldbeiträgen und 
Kleibungsſtücken zu unterstützen. 

Erſtere wolle man 
Schatzmeiſter unſeres 1 1 1 
Meer 10 hierſelbſt, letztere nur an die Unterzeichnete adreſſiren. 

Der Spendung von Lebensmitteln, fü 
Geite Sorge getragen wird, bebarf es nicht. 1 

Ueber die eingegangenen Gaben wird öffentlich in den Zeitungen 
quittirt werden. 55 

Danzig, den 30. Mär: 1888. 


Demſelben 
as nackte Ceben 
r feine Auf- 


f Mir haben bereits 
Mark aus verfügbaren Fonds v»ertheilen laſſen 


ütigſt an die Unterzeichnete oder an den 
ereins, Regierungsrath Fink, Schwarzes 


für welche von anderer 


Die Vorſitzende 


des Provinzialverbandes des Vaterländiſchen Frauen-Vereins 


der Provinz Weſtpreußen. 
C. von Ernſthauſen. 


Danzig, ben 50. Mär: 1888, 7 ; . 
Siulgliches Amtsgerunekı Höhere Privat⸗Knabenſchule Vorbereitung zur Jerta der häh. Lehrauſtalten. 


Renlaymnafinm zu Ft. Johan. | 


: ö f . des Empfohlen durch die Herren Directoren Dr. Carnuth, Dr 

3 f Der Anfang des neuen Schuljahres iſt am 12. April, Die 5 5 al 25 N Ne me Ur. 

Vorbereitung für Sexta Prüfung und Aufnahme neuer Schüler, welche dazu Tauf- und . GE. H. Neumann, Am Sande 2. maß are b ter lopie Aura Herrn Diviſtonspfarrer Collin 

Po gen fuhl 11 mpfſchein, ein Zeugniß der früher, bejuchten Schule und Schreib- Deine Pripat⸗Knahenſchule, in der ich Schüler für das Lehrer- Beginn des an e Ponnerſtag, den 12. Kpril. 

ggenp 1. silmaterialien mitzubringen haben, wird, und zwar am Montage, den Seminar, die Handels akademie und Gymnaſten, auch ſolche, welche Aufnahme neuer Schüler am 9, 10., 11. April, von 10—2 Uhr, 

Der Gömmerenrfus e 10 2 für Een e pünttlich 9 ihr 0 das Ba pgelählolene Bildung besondere gaben, „num Eintritt im Unterrichtsiohal Jopengaſſe 9, 1 Treppe. (133 
onnerſtag, den 10. April für die Prima bis „ jedes eim en it ganz beſonderer Berückſichtigune 8 3 15 
und bin ic zur Aufnahme Schul-Eocale besinnen. (9985 Peutſchen und Rechnens gründlich und mit beben en Erfolg er Aurelie Hoch. 


unterrichte, beginnt den 12, April cr. 
Anmeldungen non 12 bis 3 Uhr. 
BEER ERDE EB EN ENTE DES AUT TEICHE EEE EEGETSEEETTE SEHR ÄRETTTLEIRE ERBE SEEETTEHESTEHNERTEZL FUTTER 


Die 
Militeirdienf-Berfiherungs- Anfall 


1 


neuer Zöglinge am 9., 10. 
und 11, Vormittags bereit. 
Milinowski. 


Dr. Panten, 


Director. : 
Realgymnaſium zu St. Petri. 


Fröbelſcher 5 Der Unterricht beginnt den 12. pril. Die Brüfung und auf- 
nahme neuer Schüler findet für die Bortzlaſſe und Gerig, 


> 5 = measures 
Herzogl, Kangewerkschule Holzminden 
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Küllerschui :& 
Sommers. 16. April. Winters. 5. Nov. Pensionat. Dir.: G. Hanrınann. men 


Die billigite Zeitung in Weſtoreußen find die in Narienwerder 
täglich erſcheinenden 


ö N Pad ia, Montag 
N ee , in Raunover, n Neuen 
| ; 10. April, im Gchullocale von Vormittags ‚statt. € - 83 RN RE Au PR 
Das Inititut, umfaffend: material, auf und Impflcein, ſowie Abgangs-Zeugnih; der zuletzt errichten Dberzuriet der Aönele Gianteregierung Tehende © Sa 
& beſuchten Schule iſt mitzubringen. 5 N 9 7 FR 5 e SUNG 3 ; h 5 5 - 
Kindergarten, In Beireit Errichtung ber Serta einer lateintoſen höheren Re fen des ein- ie breilährigen enter für. Die , unalunae Biakt) 


bhängige politiſche 
g. Zahlreiche Origir 
über alle wichti 


Sorgfältigſte redactionelle 
reipondenzen, Telegraphiſche 
ren Ereigniſſe. Gediegenes 


Bürgerſchule bleiben weitere Bekanntmachungen vorbehalten. 


Dr. Ohlert, 


Vorbereitung für Serta 
i un 


uni 
| Ausbildung von Kinder⸗ 
gärtner innen, 

beginnt ſein neues Semefter 


; i Boltanftalte ierteljährli 

Montag, den 9. April. ie 12 Pf außer hald dg 

| „Anmeldungen nimmt tag. 5 SE 

lich entgegen 5 
Agnes 


ER 7 


litttzeilungen“. 


a 


| Bekanntmachung. 


€ en Unterbrechung des Eiſenbahnbetrieb i — 5 ä in: 
Die Schnellſüge 1 und 2 werden auf der Strecke irſchau- Königsberg Au A8 en e ee Deister N 


2. Die Courierzüge 3 und 4 werden in ihren zwiſchen Charlottenbur i 
1 g Ä f g und Eydtkuhnen durchgehen den Theilen auf der Streche Bromberg—Thorn—Inſterburg mit de llzü 1 . 42/52 i örberf, 
Die für den Binnenverkehr beſtimmten Theile derſelben verkehren unter Wegfall auf der Strecke Dirſch here nur zwiſchen Bromberg und Dirſchau forte a Aare Rain After ind werden in Brom- 


berg bezw. Inſterburg von den durchgehenden Theilen getrennt bezw. mit denſelben vereinigt. EN“ 
und Mehlſack—Braunsberg wird zur Herſtellung einer möglichſt guten Verbindung zwiſchen den Zügen der Strecke Elbing 


1 der durch den Deichbruch bei Jonas dorf verurſa 


Der Fahrplan der Strecken Allenſtein— Mo rungen—Büldenboden, Allenſtein—-Kobbe 
* ’ f} ’ . 5 * 7 . bude 
um . der Strecke Inſterburg—Thorn geändert, wie unten angegeben. Auch erleiden einzelne Züge der Linien Dirſchau Marienburg und Elbing Königsberg die vermerkten Aenderungen 


A. Die Perſonenzüge 5 (ab Elbing 10 Uhr 40 Min. Nachts) und 6 (ab Königsberg 1 Uhr 11 Min. Nachts) kommen auf der Strecke Elbing— Königsberg vorläufig nicht zur Ablaſſung. 


Fahrplan. 


Strecken Dirſchau⸗Marienburg und Elbing⸗Königsberg. Strecke Güldenboden-Mohrungen⸗Allenſtein. 


Strecke Königsberg-Kobbelbude-Allenſtein. 


Strecke Braunsberg-Mehlſack. 


88 c is 
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Bromberg, den 5. April 1888, 


50 
12 4 
Ordentliche General-Herſanmlung. 
Montag, den 23. April, findet um 5 Uhr Nachmittags in der 
Reſſource „Concordia“, Cangenmgrkt 15, die ordentliche General- 
Verſammlung der Actionäre der „„Weichſel““, panziger Dampf- 
ſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Ketien⸗Geſellſchaft ſtatt. 925 
Gegenſtände der Per handlungen ſind: 1 
1. Geſchäftsbericht der Direction über das verfloſſene Ge. 
ſchäftsjahr laut $ 35 des Statuts, des Aufſichtsraths laut 
829 des Statuts, und der Reviloren laut $ 30 des Statuts. 
2. Prüfung und Genehmigung der Bilanz und Feſtſtellung 
der Dividende. 2 
3. Entlaſtung der Direction und des Kufſichtsraths. 
3. Die Wahl eines 801 nie des Kufſichtsraths. 2 
5. Die Wahl von zwei Reviſoren. . an 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der General-Ber⸗ 
ſammlung betheiligen wollen, werden auf die Beſtimmungen der 
SS 26 und 27 des Geſellſchaftsſtatuts vom 3. Januar 1885 verwieſen. 
Danzig, den 6. April 1888. (648 


Der Auflichtsrath 


„Weichſe!“, Danziger Dampfſchiſſahrt⸗ und Seebad: 
Actien⸗Geſellſchaft. 


John Gibſone. John Paleske. 


Königliche Eiſenbahn-Direction. 


Dusch die Geburt eines munteren 


Zu meinen Unterrichtszirkeln in 
allen weihl. Handarbeiten, wie 
im Spitzenklöppeln, Wäſche⸗ 
zuſchneiden urd Raſchinennähen 
(6640 können ſich noch Theilnehmerinnen 
melden. Margaretha Roeper, 
Petri Kirchhof Nr. 1. (645 
dee bus erhält die Gejundheit. 
Weyhl'sheizb Babes 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
L. Weyl, serlin, W. 41. 
Leipzigerſtr. 1834. 
Monatszuhtungen. 


Knaben wurden hocherfreut 
Schidlitz, den 6. April 1688 
Otto Günther 1010 Frau, 


geb. Krüger 


au 


5 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Vormittag um ½10 
Uhr verſchieb ſanft nach 


Liſette Schröder 


im 86. Lebensjahre. 


„Fun 
m Namen d. Hinterbliebenen 
en 6. April 1888 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und Umgegend hiermit die ganz ergebene 
Nachricht, daß wir am hieſigen Platze 


Langenmarkt Nr. 14 1. 


ein Herren-Garderoben-Geſchäft 


unter der Firma 


Richter u. Kohbiter 


Es wird ſtets unſer Beſtreben ſein, durch reelle und pünktliche Bedienung unſere 
geehrte Kundſchaft nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 
Indem wir höflichſt bitten unſer neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 


Hochachtungsvoll 


Richter u. Kohbiter. 


Francozuſendung. 


Ritzlicher Fortschritt in derBehand-R 
lung des Leders u. Schuhwerks dure 


Wir b ngen hiermit ur Kenn Voigts Feinstes Vaselin l. Malta-Lederfet 
nit, bah wir mit Beginn des zum Deutschen Tabrikat rum 
Bommer-Gemelters e Miutel 1 tuser OS Narr 
le 7 che | Grosse Ersparniss für jeden Haushalt, 
1071 wird für dieſe, ſowie für die | 

2 


iu allen besseren Drog., Mater., Spe 
u. Schuhw.-Gesch, in Dosen zu ½%, !/ 
ij, Pfd., sowie lose per Pfd. 50 7 
5Ko. Postkitbei.od. 6 Dosen a1 Pfd. feo 
Prospeete gratis! Wegen Verfäl 
genau auf Etik. u. Firma zu achten 
Ins Dampf-Vaselin-Fabrik 
Th. Voigt Würzburg. 85 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen ## 
werden in den Local 


brigen Klaſſen von jetzt ab i 
„50 Al monatlich betragen. Da- 
gegen kommt der bisher gezahlte 
Siebe ei Beitrag im Wegfall. 
iejelbe Erhöhung des Schul⸗ 
Aue tritt auch für ſämmtliche 
laſſen der Katharinen-Schule ein. 
Danzig, den 6. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


(gez.) Hagemann. 


tternannoncir 


zeichnen 


Hiermit erlaube ich mir die 


(863 ergebene Anzeige zu machen, daß 


8 


Herren⸗Gam aſchen, 


Heulſche Fühnen⸗Genoſſen⸗ ke ich die | IRRE. SEE SEE 
ſchafte Looſe zum Befen) Nromenadenfhuhe, Eckertſche Apotheke HoCH INTERESSANTE ERFINDUNG 
5 der Peuſſous⸗Auſtalt. 13 1 f 5 in Zoppot | Du me 
iehung Ende April in Berlin. Lederſtiefel, gekauft und mit dem heutigen Tage pP 150 ö 
Looſe a 1 MM find zu haben bei 5 . —— ; 
gan ee bert I Riomenadenf chuhe/ übernommen habe. ul umerle N 4 12 


Kleiſt, Cigarrenhol.,Portechaiſen⸗ 
gaſſe und an der Kaſſe d 
Giadt-Theaters, 475 


Zoppot, den 1. April 1888. 


O. Fromelt, Apotheker. 
(573 


Von L. LEGRAND, PARIS, rue Saint-Honore, 207 
IN PESTER FORM , 


CONCSRETE PARFUMS E 
Wisgenschaftliche, in Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Erfindung. A 


Diese, nach einem neuen Verfahren, in feste Form gebrachten Eisss.-Oriza besitzen 
eine bis haut unbekannt gewesene hohe Concentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu tragenden Flacons oder 
Riechbüchschen der verschiedensten Art montirt. — Diese Parfum-Stifte verfliegen 
nicht und können nach Abnützung leicht ersstzt werden. Sie haben den ungeheuren Vortheil, 
ihren Parfum auf alle mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne 
dieselben zu befeuchten oder zu beschädigen. 

Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 
DiE HAUT TASCHENTUCHı HANDSCHUHE KUNSTLICHE 
DEN BART SPITZEN STOFFE BLUMEN 
Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, etc., etc., zu parfümiren 


ZU HABEN IN ALLEN FEINEN Der ausführliche Catalog der Parfums mit Preisangabe wird 
PARFÜMERIE-GESCHAEFTEN DER WELT anf Verlangen franoo zugesandt. 


eneral-Depot für Deutschland: Wolff & Schwindt in Karlsruhe. 
(Rein Cacao und Zucker) versehen. 
A .... 


De a re N Ausſchuß-Porzellan Turnſchuhe, 


LI. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, empfing und empfiehlt in großer auswahl billigſt (59609. Cape und Genie 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. König!. Ernſt Schwarzer, ie alte t nd 5 
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng: Zur Bad- Sill ech 2, nahe am Langenmarkt. . lch gesellt ſucht 15 
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, Bei- ur Bau-GSaiſon empfiehlt: x weiteren Gerwinnung ven Mit. 
gien, Rumänien, Griechenland, Baden, Sachsen-Weimar. Träger I, Eiſenbahn⸗Schienen. en, been And 
Mecklenburg, Anhalt, Lippe - Detmold, Schw/arzburg Größtes Lager, billigſte Preiſe. allerorts günſtig aufgenommene 
Schaumburg-Lippe und Reuss ältere und jüng. Linie ete. S. K. Hoch, Johannisgaſſe 29. 

e 2 goldene, silberne u. broncene Medaillen. "ER: ROBERT 5 \ 


Kinder - Berfiherung 
71 Hofprädikate und Preismedaillen. 


Einſeguungs⸗Stiefel, 
Aunbeu⸗Stulyſtieſel 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Willdorff 
ch 9 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck in Köln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl- 
tigster Bearbeitung. Die Original ½¼- und ½-Pfund- 
Packungen sind mit Preisen und Garantie - Marke 


? 


+ 


empfiehlt ihre gerösteten 
Kaffee s, — Bonner und 
Wiener Methode. — Ver- 
sendet per Postcollifranco 
gegen achnahme. Grösste 

uswahl. Garantirt reiner 
Geschmack, Preise von 
110, 120, 130 bis 180 Pig. 
pro 2 Kilo. 41 


Spedition u. Ver- 
ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


Köln a. / Rh. u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846). 


Magnus Bradtke. 


„Hillebrand, Birfhe 
Landwirthſchaftliches 
Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Reparaturmwerkftati. 
Gute und billige Bezugs- 


tüchtige Mitarbeiter unter gün- 
ſtigen Bedingungen zu engagiren. 

Active und penſionirte Beamte, 
Lehrer u. Kaufleute, welche neben 
ihrem Beruf ſich einer ſolchen 


Vorzügliches Pianino 
billigſt Jogengaſſe 6, Hange-Et. 


stoliwereck’sche Chocoladen & Cacao 


S EEE FIR ENTER 8 8 Thätigkeit widmen können, wollen 
= quelle f. landwirthſchaftl. Di sind ins len Städten Deutschlands zu haben, sowie auch aı Jobann Koff's Johann Hoff's gefl. ihre Offerte sub B. F. 217 
Maſchinen und the. Ad 5 5 NE an ic — = i i 
ee 5 015 ind ane ie S letage den aupt-Bahnhof- Buffets, durch Depöt-Schilder kenntlich Malzertraet Mar A ebons: niederlegen bei Kgaſenſtein und 


Geſundheitsbier. 
[Gegen allgemeine Entkräf⸗ 
tung, Bruſt- und Magen- 
leiden, Abzehrung, Blutar- 
I wuth und unregelmäßige 
Funktion der Unterleibsor- 
gane. Beſtbewährtes Gtär- 
kungsmittel für Reconva- 
; u jeder Arank- 

heit. Preis 13 Fl. M 7,30 
28 Fl. Al 15,30, 58 Fl. 
30,80, 120 Fi. Mk. 62,— 


im Haufe Langsaffe 17 iſt zu ver- 
miethen. Näheres im Faden. 


7 . f Basler Berlin SW, Leipsiger- 
Gegen Huſten, Heiterkeit, ſtraße 48. (149 
e een unübertrof- 

fen. Wegen zahlreicher Nach. 
ahmungen beliebe man auf 
die blaue Packung u. Schutz- 
marke der echten Malzer- 
tract-Bonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. In 
blauen Packeten a 80 und 
40 Pf. Ban Beuteln an 


Für meine Mode- und Manu-- 
facturmaarenhandlung ſuche per 
ſofort einen tüchtig. Verkäufer. 
Zeugniſſe, met bie und Ge. 
anſprüche erwünſcht. (239 
Carl Heinicke, Graudenz. 


In unterzeichneter Buchhand⸗ 
lung iſt eine : 


Lehrlingsſtelle 


gasse und am Glockenthor, 
Paetzold, C. R. Pfeiffer, S. dE 
A. Bohleder, Apoth., F. R. Scheller, 


iſt das weitaus billigſte und artikelreichſte große Konverſationslexiton 

und bietet trotzdem noch 12 Sprachlexika nach rof. Joſeph gürſchner's 

Syſtem gratis. 230 Lieferungen à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. 

Erſte Mitarbeiter, glänzende Ausſtattung! Kartertu. Tafeln! Verlag v. W. 

Spemann in Stuttgart. — Probehefte d. jede Buchh. u. direkt vom Verlag. 
en Empfang vo 


eleganten M dellhüten, 


= ſowie ſämmtliche perfönlich gewählten _ . 
Rheuheiten der Frühjahrs⸗ und Sammer⸗Saiſon 
in garnirten und ungarnirten Damen-, Mädchen- und Kinder 
Hüten, Blumen, Bändern, Stoffen, Federn, Fantaſies, 
Spitzen etc. zeige hiermit ganz ergebenſt an, und empfehle 
dieſelben zu billigſten Preiſen zur gef. Anſicht und Wahl. 5 


Jenny Neumann, 


Gerbergaſſe 12. (165 
Strohhüte werden nach den neueſten Formen moderniſirt, 
gewaſchen u. gefärbt. Federn norzüglich gewaschen n gefärbt. E 


ve] 


- beziehen will, verlange Preislist: 


Apoth 
Abgth., F. 
C. Schwienkowsky. 


WER 
lebend. ital. Geflügel gut u. billi 


3 hans nalen 1 92 a. D. 
mport ital. Pr be I 
TEEN & Zogler, Königsberg i. Pr. 


ine rentable, ſtädtiſche Müh⸗ 
lenbeſitzung, einzige an einem 
lebhaften Orte Oſtpreußens iſt um- 
ſtände halber zu verkaufen. Off, 
sub Nr. 16707 beförd. Kaas P ( 


Johann Hoff, 
Malz-Pr 


Johann Koff's 
eoncenirirtes Malz⸗ 
Extract. 

1 5 und au 
eidende, gegen veraltet 
Kuften, Katarrhe, Kehlkopf. 
leiden, Skropheln von ſiche⸗ 
rem Erfolge und höchſt an- 
genehm zu nehmen. In 
Flacons aM 3—, M 
1,50 und AM 1.—, bei 12 
Flaſchen Kabatt. 


Verkaufsſtelle bei Alber 


eflieferan der meiſten Fürsten Europas 
Berlin, Neue Wilhelmſtr.! 


40jähriges Geſchäftsbeſtehen. 


Erfinder der 
äparate. 


Johann Koff's 
Malz-Geſundheits⸗ 
Chokolade. 
Sehr nährend und ſtärkend 
| f,Rörper- u. nervenſchwache 
Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr 
wohlſchmeckend und beſond. 
zu empfehlen, wo der Kaffee. 
genuß als iu aufregend 
unterjast iſt. Nr. La Pfd. 
50, Nr. II Sl 2,50 
bei 5 Pfd. Rabatt. 


durch einen jungen Mann mit 

nöthiger Schulbildung (Frei- 
willigen -Zeugniß) u beſetzen. 

E. Saunier's Buchh. 

in Danzig. (545 

zus ſelbſtſt. Berwaltung eines gr. 

Gutes wird ein erf. Inſpektor 


mit g. Zeugn. 3 ſof. geſ. Perſönl. 
Meldung Neugarten 2, parterre. 


Concert 


für die Alein-Sinder-Bemahr-- 
Anſtalt in Langfuhr, 
gegeben von Dilettanten unter 
Mitwirkung des Herrn Schubert 
Harfe), Mitglied des Danziger 
Stadt- Theaters 
am Sonnabend, den 7. April, 
5 7 Uhr Abends, 
im Saale des Herrn v. Preeh. 
mann in Jäſchkenthal. (612 
Entrée 1 U, 4 Billets 3 Al. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


7 


t Neumann in Danzig. (901 


